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Ein nationaler Sonnenwendetanz.
ES ist eine während des auferbaulichen Regimes 

des über den „Parteien stehenden Ministeriums" 
periodisch wiederkehrende Erscheinung daß allemal 
^ährend der größeren Pausen in den Arbeiten der 
Volksvertretung die national-clerikalen Blätter mit 
ihren Forderungen, deren auf und um vorläufig, 
Nachdem sie mit der Creirung Sloveniens tempori- 
siren zu sollen glauben, sich auf die vollständige 
^lovenisirung der Schule und der Acmter beschränkt, 
in ungestümerer Weise hervortretcn, auf den unge- 
stillten Heißhunger der Nation nach Wissenschaft, 
Hunst und Bildung hinweisend, welchem nur durch 
djx vollständige Emancipirung der Schule von jedem 
deutschen Einflüsse Genüge geschehen könne. So er- 
tönt auch in der jetzigen Adventzeit anstatt eines 
friedlichen Glockengeläutes der Journalistik, zum 
«rnsten Jnsichgehen, zur prüfenden Selbsterkenntniß 
Zahnend, wozu während der Herz und Gemüth er- 
hebenden Weihnachten wohl die passendste Gelegen- 
hxjt sich darböte, das wüste Geschrei und der Kriegs- 
h,f zu dem bevorstehenden slovenischen Culturkamps, 
§»er die Welt glauben machen soll, als ob die Be- 
krebungen der National-Elerikalen wirklich nach jenen 
^vhen und edlen Zielen gerichtet feien, denen die 
leisten Männer der großen Culturvölker all' ihr 
Zinnen, ihr Trachten und Wirken gewidmet haben

Insbesondere aber fühlt sich der von der wenig 
ruhmvollen Reichsrathseampogne hcimgekchrte P.

PeuiUelo».

W as die Woche brachte.
ES ist eigentlich eine schwere Aufgabe für 

Feuilletonisten, daß er schon heute erzählen soll, 
>das die Woche brachte; viel Gutes war — wie es 

Leben schon zu sein pflegt — nicht darunter und 
das Beste und Schönste wird sie erst am heutigen Freu
denabende bringen, wo das Glück seinen gesegneten 
Einzug halten wird in jedes Haus, namentlich aber 
ih die trauten Familienkreise, deren Lieblinge es so 
Oft und so vielfältig herbeilocken, leider auch so 
schmerzlich verbannen können. Unsere schönen Leserin
nen aber und viele unserer geschätzten Leser dürsten, 
dyn der geheimniß- »md mühevollen Vorbereitung der 
beabsichtigten Ueberraschungen in Anspruch genommen, 
stzr unsere profanen Mittheilungen kaum Zeit und Inter
ne übrig haben, demnach ist unsere heutige Plauderei im 
Grunde genommen vergeblich. Allein da es leider auch 
Noch Geschöpfe auf der Welt gibt, die eS vorziehen, 
den dornenvollen Pfad ihrer Lebenslaufbahn einsam 
^nporzuklimmen und in bedauernsiverther Selbstver- 
l̂endung freiwillig Verzicht leisten auf alle himmlischen 
t̂osen, die eine holde Gefährtin ihnen in's irdische 

^eben hineinflechten könnte, und die einen Festabend, 
thje den heutigen, nicht bester zuzubringen wissen, als 
indem sie sich in eine Ecke ihres Stammkaffeehause»

Klun berufen, in seinem Leibjournale den unerbitt
lichen Kampf gegen Alles, was deutsch ist, zu pre
digen. Er bejammert all' die unglücklichen, geistig 
und physisch verkommenen Slovenen. die sich als 
Culturdünger für die deutsche Nation mißbrauchen 
lassen, er erblickt das Heil der Slovenen nur dlirin, 
wenn der Jugend ja jede Möglichkeit benommen
wird, sich in den klassischen Werken deutscher Ge
dankentiefe und kosmopolitischen Sinnes zu ver
tiefen.

Die Hebung des nationalen Wohlstandes, die 
Beseitigung der vielen volkswirthschaftlichen Schädi
gungen, die Besprechung der in das Wohl und 
Wehe des einzelnen Staatsbürgers so ties eingrei
fenden Steuerfragen sind unseren Volksbeglückern 
nur etwas Nebensächliches, sie berühren dieselben nur 
nebenbei, sich wohl hütend, tiefer in dieselben einzu
gehen, indem sie ihrer völligen Ignoranz in all'
diesen Fragen sich wohl bewußt sind.

Das Klun'sche Organ meint, der Bauer, der 
Arbeiter, der kleine Gewerbsmann lobe nur jene 
Regierung, die ihm viel Verdienst schafft, es sei 
ihm gleichgiltig, ob seine Kinder deutsch oder slo- 
venisch unterrichtet werden, er habe keinen Sinn 
dafür, ob die Nation in Kunst und Wissenschaft 
fortschreite, er vermöge gar nicht das Bcdürsniß 
dieser hohen Blüthen des menschlichen Geistes zu 
erfassen. Selbstverständlich ist cs Ausgabe der reak
tionären Majorität des jetzigen Reichsrathes, endlich

zurückziehen und alle vorhandenen Zeitungen vom 
ersten bis zum letzten Buchstaben durchlesen — so 
wollen wir ihnen denn als Weihnachtsangebinde unser 
Feuilleton widmen. Wenn es ihnen nicht gefällt, so 
mögen sie eS als wohlverdiente Strafe für ihre Ehe
losigkeit hinnehmen und in sich gehen- In  wenigen 
Tagen beginnt die Faschingszeit, welche einer glaub
würdigen Tradition zufolge nur den Zweck haben 
soll, daß Jedermann, der Hymens Blumenfesseln noch 
nicht trägt, sich beeile, sie anzulegen. Auch wir sehnen 
uns schon nach jener schönen Zeit, zwar nicht mehr 
um das sanfte Joch der Ehe auf uns zu laden, 
sondern damit es uns auf eine angenehmere Weise 
als bisher ermöglicht werde, unseren Lesern recht viel 
Interessantes zu erzählen, was die Woche brachte.

Die letzten Tage waren nämlich für uns 
sehr anstrengend. Kein heiteres Ereigniß wollte 
stattfinden, die unerschöpfliche Quelle der Komik, 
das Trifolium „M roä", „SIvvenee" und „Aovico", 
drohte in einer Wüste von steifer Langeweile 
zu versiegen und die ehrwürdige Schwester von 
AmtSwegen, die in ihren alten Tagen leichtsinnig ge
wordene „Laibacher Zeitung", hat sich mit der Rede 
deS Großschatzmeisters gründlich den Magen verdorben 
und kann dieselbe trotz zahlreicher, kräftiger Hausmittel
chen, die sie als Excerpte aus allen möglichen Journalen 
Europa'S und Stockböhmens einnimmt, nicht gehörig 
verdauen. So geriethen wir denn in unserer Pflicht

einmal an eine gründliche Reform der Bildungs
anstalten in Oesterreich zu gehen. Es wird uns eine 
völlige eonfessionelle und nationale Umgestaltung der 
Schule in Aussicht gestellt.

Nach Klun's Mittheilung beabsichtigen dem
nächst katholische Abgeordnete im Reichsrathe voll 
geistigen Sckwunges den Nachweis zu liefern, wie 
die Volksmoral durch die konfessionslose Schule in 
völligen Verfall gerathen sei, wie es noth thue, den 
Unterricht im christlichen Sinne umzugestalten, da
mit die Schule im Dienste des echten Glaubens 
und der wahren Ausbildung wirke.

Jnsbesonders seien bezüglich der Unterrichts
sprache alle Verständigen darin einig, daß die 
Jugend sich nur in ihrer Muttersprache ausbilden 
könne, der Studirende werde ein Vaterlandsloser, 
ein Ungläubiger, ein Verächter seiner Eltern, seiner 
Nation, des Glaubens und der alten Gebräuche, 
wenn er den Unterricht in der Schule in einer an
deren, als in seiner Muttersprache erhält. Deßhalb 
sei es unbedingt nothwendig, das Slovenische als 
alleinige Unterrichtssprache in den Mittelschulen so
fort einzuführen Ebenso müsse die slovenische Am- 
tirung bei den Behörden durchwegs Platz greisen. 
Damit nun das Alles geschehe, damit die erforder
lichen slovenischen Professoren, Beamten, Advoeaten 
u. s. w. herangebildet werden, ist die Gründung 
einer slovenischen Universität unbedingt nothwendig. 

Um alle diese heiligen Güter der Nation wird

getreuen Suche nach feuilletonistischem Stoffe in die 
Gerichtssäle, wo sich im Lause der letzten Woche 
interessante Scenen abspielten. Von Verhandlung zu 
Verhandlung schleppte uns unser schwerer Beruf, die 
unheimliche Anklagebank stand immer vor unS und 
mit grimmigen Blicken durchbohrte uns ein wohlge
nährter Volkstribun, der wahrlich nichts dafür kann, 
daß nicht wir oder die Mitglieder der Laibacher 
„Liedertafel", sondern ein harmloser junger Mensch 
zu schwerer Kerkerhaft vrrurtheilt wurde. Was hatte 
er denn auch begangen? Ist es nicht ein unschuldiges 
Vergnügen, einige i>roklsti nsmSKutLrjs hinterrücks 
zu überfallen und niederzuschlagen? Solche Kraft
äußerungen sollte man im Gegentheile durch Prämien 
und Preisausschreibungen nach Thunlichkeit fördern, 
und wenn dabei ein kleines Unglück passirt, so kann 
man ja schließlich noch immer sagen, die Beschädigten 
hätten sich ihre Wunden gegenseitig beigebracht. Diese 
nichtswürdige Taktik wurde nämlich seinerzeit von 
den Nationalen beobachtet und es gereicht uns zur 
vollsten Genugthuung, daß es den überaus umfassen
den und eindringlichen gerichtlichen Erhebungen ge
lungen ist, ein reichliches und wahrhaft vernichtendes 
Materiale für die Schuld des Angeklagten zu ge
winnen. Bezeichnend ist es, daß die feindselige Stim
mung der Landbevölkerung gegen die 
durch zahlreiche Zeugenaussagen constatirt und der 
Ausdruck Nvm81cut»r als ein gehässiger benannt



der Kampf demnächst entbrennen, ein Kampf,
welchen P. Klun als einen Kampf um das Recht 
bezeichnet.

An diesem Manifeste gegen den gesunden 
Menschenverstand befriedigt uns nur das Eine, daß 
darin indireet zugegeben wird, es besitze der schlichte 
Bauer, der Arbeiter, der kleine Gewerbsmann ein 
viel richtigeres Verständniß für die wahren Interessen 
der Bevölkerung, die im Reichsrathe mit allem 
Nachdrucke zu vertreten wären, als die slovenischen 
Weltverbesserer, die im Abgcordnetenhause sitzen. Es 
wäre eine Versündigung an dem guten Geschmacke,
und eine Wiederholung von schon oft Gesagtem,
wenn wir in eine nähere Besprechung der banalen
Phrasen über die vermeintlichen dringendsten geistigen 
Bedürfnisse der Slovenen eingingen, wir begnügen 
uns, hier zu constatiren, daß das Volk den ihm 
angedichteten Heißhunger nach einer gar nicht 
existirenden nationalen Kunst und Wissenschaft, die 
ihm erst in einer neu zu sabrieirenden Sprache als 
unverdauliche Hungerkost geboten werden soll, gar 
nicht kennt, und daß all' der Lärm, der wegen 
Slovenisirung der Mittelschulen, wegen Gründung 
einer slovenischen Universität angeschlagen wird, gar 
nicht ernst zu nehmen ist; es wird nur zu dem 
Zwecke dem Volke ein Blendwerk vorgemacht, um 
es glauben zu machen, Gott weiß welche anstren
gende Arbeiten man sür dasselbe während der 
völlig sterilen, die Steuerträger mit neuen Abgaben 
belastenden Reichsrathssession in Aussicht genommen 
habe, es wird nun in der Zeit der winterlichen 
Sonnenwende der Tanz um das goldene Kalb der 
Großmannssucht wieder einmal aufgeführt. All' der 
vorgeschivindelle Wissensdrang ist eitel Humbug und 
es gilt von diesen engherzigen Propheten einer auf 
völlige Abschließung von auswärtigen erwärmenden 
Cultureinflüssen berechneten nationalen Drilleultur 
des Volkes dasjenige, was Göthe in seinem Faust 
in so treffender Weise gesagt hat:
Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung schwindet, 
Der immerfort am schalen Zeuge klebl,
M it gier'gcr Hand nach Schützen gräbt,
Und froh ist, wenn er Regenwürmer findet.

Parlameiitsstürme.
Die Geschichte des österreichischen Parlamen

tarismus kann bisher keine Session answeisen, in

wurde. Wer aber ist der Erfinder dieses Schmäh- 
wories, wer bemüht sich fort und fort dasselbe unter 
der Landbevölkerung zu verbreiten und die künstlich er
zeugte Erbitterung gegen seine Träger zu schüren, wein 
fällt demnach die moralische Verantwortung für den 
bedauerlichen Vorfall in Zwifchenwässern zu, als der 
nationalen Hetzerpresse?

Allein genug des Ernstes, die Woche ist nicht 
vorübergegangen ohne uns auch Heiteres gebracht zu 
haben, allerdings nach dem Göthe'ichen Grundsätze: 
„Eines schickt sich nicht für A lle"; denn Theater- 
direetor Urban wird darüber gewiß nicht erbaut ge
wesen sein, daß er abermals einen Sonntag, seinen 
besten Theatertag in der Woche, dem nationalen 
Größenwahn opfern mußte. Eine slovenische Volks
bühne zu gründen ist das Ziel des dramatischen Ver
eines, gewiß ein schönes und löbliches Ziel, dem 
auch wir unsere Anerkennung nicht versagen wollen, 
vorausgesetzt, daß darunter das seit vielen Jahrzehnten 
als ein Bedürsniß anerkannte deutsche Theater nicht 
leidet und die Mittel zur Erreichung dieses Zieles 
in einer würdigeren und zweckmäßigeren Weise an
gewendet werden, als bisher, wo außer den Elemen
tarerfordernissen der Theatervorstellungen, nämlich 
den Stücken und Schauspielern, auch noch das Publi
kum fehlte. „ In  den öden Logenhöhlen wohnt das 
Grauen", — von allen Führern der Nation haben 
wir auch nicht einen Einzigen im Theater bemerkt,

welcher die Leidenschaften der Parteien zu einem 
solchen Siedepunkt gelangt wären, als dieß in den 
letzten Sitzungen unseres Reichsrathes der Fall ge
wesen. W ir haben schon neulich erwähnt, daß die 
Verfassungspartei in vollster Einmüthigkeit in der 
Generaldebatte über das sogenannte kleine Budget 
mit wuchtigen Hieben auf die autonomistische Partei 
und ihr Ministerium losschlug und haben heute 
aus dieser Debatte noch nachzutragen, daß nament
lich der Abgeordnete der Brünner Handelskammer 
Herr Neu w i r t h  mit dem schwersten Geschütze 
gegen die gegenwärtige Regierung und ihren Lands
mann-Finanzminister zu Felde zog. Freilich nennt 
Dr. Vosnjak in seinen Narod-Rcichsrathsberichten 
die Ausführungen des Abgeordneten Neuwirth nur 

So einfache »öenöarhs« scheinen nach 
unserer Anschauung die Ausführungen Ncuwirth's 
denn doch nicht gewesen zu sein, wenn der Finanz
minister der Staatsrettungspartei bei Entgegnung 
aus dem Stottern gar nicht einmal herauskam. 
Neuwirth wies aus den stenographischen Protokollen 
früherer Reichsrathssessionen nach, in welch' erassem 
Widerspruche die Anschauungen Herrn Dunajewski's, 
als er nur noch als Abgeordneter im Parlamente 
saß, mit jenen, die er heule als Finanzminister 
verficht, stehen Sein Hauptgeschoß richtete Neuwirth 
auf das Wunderkind des Grafen Taaffe — die 
Länderbank.

„M it welchem Rechte, sprach der Abgeordnete, 
wurde seitens der Executive, welcher, wie der Finan- 
minister erklärr hat, so enge Grenzen gezogen sind, 
einem Institute von dem Charakter eines Credit 
Mobilier nicht bloß die Firma als k. k. privilegirte 
Bank, sondern auch die Führung des Adlers im 
Siegel zugestanden? Auch die Statuten der Länder- 
bank liegen mir vor, und ich finde darin, daß unter 
ihrem Wirkungskreise Privilegien aufgeführt sind, 
wie sie unter keinem der vorangegangenen Regimes 
jemals einer Bank ertheilt worden sind. Von dem 
Legendeukicisc, der sich um die Bank gewoben hat, 
will ich kein Wort sprechen. Sic steht sür mich als 
Privatbank vollkommcn außcr Discussion; nur von 
eincm einzigen Gerüchte möchte ich, wahrhaftig nicht 
als Gegner, Notiz nehmen. Es wird nämlich be
hauptet — bekanntlich wurde sogar der staatsan- 
waltschaftliche Berichtigungs-Apparat in Scene ge
setzt, um diesem Gerüchte entgegenzutreten — daß 
die Fürsorge dieser Bank sich zunächst einem spceiellen

nur die Gallerie war gefüllt, das Stehparterre jedoch 
und die Sitze zeigten trotz der zahlreich ausgegebenen 
Freikarten kein größeres Publikum als bei einer 
ganz gewöhnlichen deutschen Vorstellung. Und da will 
man uns noch weiß machen, daß diese unfruchtbaren 
Versuche mit unbegabten und ungeübten Schauspielern, 
mit schlechten Uebersetzungen unpassender Stücke und 
eincm spärlichen Auditorium seinerzeit ?ine slovenische 
Nationalbühne zur Folge haben sollen! Wo weilt die 
Thätigkeit der slovenischen Intelligenz, wo die ver
nünftige Einsicht bei der Auswahl der Stücke, wo 
der zweckmäßige Unterricht und die gehörige Anleitung 
der Darsteller, wo die Theilnahme des Publikums? 
Der dramatische Verein übersetzt Schauspiele K la 
„Iwan der Schreckliche" aus dem Russischen und 
„Robert und Bertram" aus dem Deutschen; kunter
bunt sind seine Leistungen, aber dem Ziele der 
Gründung einer Nationalbühne nichts weniger als 
förderlich und so lange seine Produktionen noch in 
den jetzigen aussichtslosen Zwergschuhen stecken, wird 
Jedermann unseren Wunsch begreiflich finden, daß 
die slovenischen Vorstellungen sich auf die Nachmit
tagsstunden beschränken mögen, damit der Abend den 
Theaterfreunden gewahrt bleibe. Nachdem aber dieser 
Wunsch voraussichtlich ein frommer bleiben wird, so 
schließen wir mit ihm unseren Bericht über das, was 
die Woche brachte.

Titel unseres Budgets zugewendet hat. Vielleicht 
entstand dieses Gerücht durch das Votum vom 
14. April, weil cs unbegreiflich erscheint, daß, trotz
dem damals der Dispositionsfonds vollständig bit 
auf den letzten Kreuzer gestrichen wurde, die Re- 
gieruug gleichwohl über die Mittel in ganz außer
ordentlicher Weise verfügt, nicht bloß ihre Ver
söhnungs-Mission quantitativ, sondern, was die An
griffe gegen die Verfassungspartei betrifft, auid 
qualitativ ganz außerordentlich vertreten.zu lass» 
Ich wiederhole es, daß es ein Gerücht ist, und da 
wir in einer Zeit leben, in der man an Wundst 
nicht glauben will, muß man sich einigermaßen 
fragen: Woher die Mittel?

Ich will nicht reeriminiren, ich will auch nicht! 
beschönigen; in einem Hause, wo man eine gewiss! 
anonyme Broschüre als flammendes Schwert heim 
noch in die Hand nimmt, wird es wenigstens ge
stattet sein, mindestens zwei Thatsachen mit dB 
Maßstabe zu messen, den Sie an die Dinge av- 
legen. Ist es denn in Ordnung, ist es denn früher 
unter den vielen Sünden, die begangen wurde», 
jemals vorgekommen, daß ein mit den Attribut» 
eines Credit Mobilier in's Leben tretendes Jnftiti» 
nicht nur mit dem kaiserlichen Adler versehen wird, 
nicht nur einen kaiserlichen Gouverneur an die 
Spitze bekommt, sondern daß auch noch unwidei- 
sprachen die erhabene Person des Trägers der Krvst
— unwidersprochen und ohne daß irgend ettiB 
dagegen von irgend einer Seite geschehen iß — i» 
Verbindung gebracht wird mit dieser Angelegenheit 
Erscheinungen dieser Art an die Oberfläche Z» 
bringen, ist der jüngsten Zeit Vorbehalten geblieben, 
und was immer auf das Kerbholz der Verfassung?- 
Partei geschrieben wird, diesen Ruhm neidet ss 
Niemandem. Und die zweite Thalsache ist die: M  
immer geschehen sein mag. der Staatseredit bliit 
allen Wechsclfällcn der Krisis entrückt, heil ging 
österreichische Crcdit hervor aus dem allgemeine«' 
Kataklysma, und keine Thalsache ist bezeichnend«! 
dafür, als die, daß die österreichische Papier-Ren  ̂
welche Ende Deccmber des Jahres 1872 66» 
notirte, nach dcm allgemcincn Debacle Ende?!' 
ccmbcr 1873 69 45 notirte. Wenn man nun a»e 
von der Anomalie absieht, daß der Staat einB 
solchen Institut gewissermaßen seine Firma le>d' 
wenn ein solchcs Institut als Staatsbank hingeficU 
wird — solche Conccssioncn, wie sie hier crtht" > 
werden, von solcher Gefährlichkeit, wurden in kcinB 
der vorauSgegangcnen Regimes in Oesterreich 
thcilt. Die Wicncr WcchSlcrbank, nicht wahr, ^  
lachcn meine Herren, die Wicncr WcchSlcrbank, di> 
so Vicle ins Unglück gestürzt hat, sie ,
Recht der unbeschränkten Ausgabe von Kassenschein 
nicht, sic hatte das Rccht zur Ausgabe von 
gationen überhaupt nicht, und Sic müssen mir. »av 
dcm Sie darüber lachcn, schon die Bemerkung 
statten, ich habe das Statut hier, daß 
eession am 26. Juni 1871 ertheilt wurde und vc» 
darunter sicht: „Dcr k. k. Minister des 3nncr»
Hohenwart."

Und was war die treffliche Erwiderung 
Hcrrn Dunajcwski darauf, mit dessen d e n  . 
„Laibacher Zeitung" die armen Leser 
Wochen süttcrt? Hcrr Dunajcwski, bemerkt , 
„Ncne Freie Presse", ist noch immerfort wie o 
slovenische Logik, von der im vorigen .
Redner Wunderdinge erzählte, „in  der VorbereilM 
bcgriffcn. Er crtheilt aller Welt gute .
sich selbst nicht; er ermahnt immerfort zur «p 
famkeit mit der Zeit, und bei ihm selbst M  
gerade die Zeit zu den Dingen zu 
denen, wie er in seinem Expose auseinanversV 
nicht gespart werden kann; er ist immerfort erz  ̂
darüber, daß man nicht zur Sache 1
selbst kommt niemals zu der einzigen waeye 
Sache des Finanzministers ist, zum Budge.



Die letzte Sitzung unseres Abgeordnetenhauses 
vor den Weihnachtsferien währte nicht länger als 
14 Stunden. Von 10 Uhr Vormittags bis gegen 
4 Uhr Morgens mit einer Unterbrechung von zwei 
Stunden waren unsere Volksvertreter versammelt. 
Den Hauptgegenstand der Tagesordnung bildete die 
Debatte über die Wahlen aus dem oberöstcrreichischcn 
Großgrundbesitze, bei denen bekannter Weise die 
Regierung wieder zur Abwechslung einmal zeigte, 
Wie sehr sie über den Parteien stehe. Der Referent 
der Majorität des Legitimationsausschusses Abge
ordneter Lienbacher empfahl selbstverständlich die 
Agnoseirung der Wahlen. Gegen dieselbe sprachen 
don Seite der Linken die Abgeordneten: Schaup, 
Weeber, Edlbacher und Granitsch. Auch Graf Taaffe 
ergriff das Wort, erregte aber mit feiner euphe- 
^Mischen Redeweise nur Heiterkeit. Schon war cs 
2 Uhr Morgens, als die Wahlen mit einer Ma
jo ritä t von 1 5  Stimmen giltig anerkannt wurden 
^nd noch immer sollte der Eulminationspunkt des 
Hneinanderprallens der Parteien erst erfolgen. Das 
Haus wendete sich den Petitionen über die Grund-
steuerfrage zu. . .

Granitsch und Waltcrsnrchen vertraten hin-
K e b u n a s v o l l die Sache der von schwerer Schädigung 
bedrohten Länder; der Finanzminister Dunajewski 
Keanüate sich mit einigen nichtssagenden Phrasen, 
Irnd die Rechte machte sich das billige Vergnügen, 
durch D r Rieger den Schluß der Debatte bean- 
iroqen zu lassen, fast ehe dieselbe begonnen hatte. 
Ä>a erkob sich von der Bank der Regierungsver- 
steter der Held der Nacht. Seetionsrath Mayer .  
Der M a n / den ein gefälliges Glück vom niedrig- 
Ken Finanzdienste zum Seetionsrathe emporgehoben 
hat der vor einem Jahre sich nur schüchtern im
^  ' le bewegte und sich als unbedingter Vertreter
*>er Chertek'fchen Ideen gab, fand heute den Muth. 
das Haus zu infultiren und der Partei, welche die
^rundsteuergefeßgebung geschaffen hat. höhnisch zu-
^.rukeu sie verstehe von der ganzen Grundstcuersrage 
^an/und gar nichts! Diese Aeuherung war daS 
^jana l für die lange verhaltene Eruption. Wie im 
Sturme brauste der Zornesruf langverhaltener Ent- 
^stuna Wilde Rufe: „Zur Ordnung! Zur Ord- 
rluua'" hallten aus hundert Kehlen, und als der 
Präsident nur ein Glockenzeichen auf diese Aeuhe- 
^una empörter Gemüther hatte, erscholl nochmals 
tzundertstimmig die Forderung nach dem Ordnungs
rufe durch den Saal. Bleich, bebend lehnte der
'Urheber der Scene an der Bank der Regierung?- 
Vertreter Der Ministerpräsident und der Finanz- 
Minister perorirten am Präsidententische. Die Linke 
lobte Graf Coronini hatte nur die Glocke, um 
Äube M schaffen „Is t cs ein Präsident der Rechten 
vder des Hauses, der unsere Verhandlungen leitet?!" 
liefen seine ehemaligen Gesinnungsfreunde ihm zu, 
d  Herr Schönerer donnerte dem Präsidenten in's 
«eficht- Sie trauen sich der äufiersten Linken, aber 
>»icht einem Vertreter der Regierung den Ordnung-- 
*uf zu ertheilen!" Herr Mayer aber stammelte ver- 
lraen einige Worte der Entschuldigung: „Die Zei- 
Zungen "  Ein neuer Sturmruf schnitt ihm die 
Nede ab- Üeber alle Stimmen hinaus drang die
Herbst'S- Was kümmern uns diese Angriffe, Sie
haben das "Parlament beleidigt!" und wild gellte 
rwd schrie eS nun durcheinander: „Frechheit!"

Hinaus „Er darf nicht reden, ehe er revoeirt!"
Hathlos handhabt der Präsident die Glocke, während 
Mhrere Ordner des Hauses beim Vorsitzenden er- 
Mnen BiS zur Galerie hört man. wie sie sich 
v-gm den „CorporalSton" des jüngsten Vertreters 
der Regierung verwahren. Vom Saale dringt der 
Btunn auf die trotz der frühen Morgenstunde gut 
besuchte Galerie, die an diesem Tage so oft von der Rechten 
dem Präsidenten als Freundin der Linken denuncirt 
worden. Ueberall das Bild der Erregung, überall 
rridenfchaflliche Gefühle! Wir eine Verhöhnung der

Versöhnungstendenzen, welche diese Rechte und diese 
Regierung proclamirt, treiben die Wogen im Hause. 
Endlich stammelt Herr Mayer seine revoeirende Er
klärung. Die Linke fügt sich und die Berathungen 
nehmen ihren Fortgang, die erst um halb 4 Uhr- 
Morgens zu Ende geführt wurden.

Locale Nachrichten.
— sAus dem G emeind e rath e.) Inder 

letzten Sitzung vom 17. l. M. wurde zunächst das 
vomAgramer Bürgermeister für die gespendeten 500 fl. 
eingelangte Dankschreiben zur Kenntniß gebracht. 
Hierauf referirte G.-R. Dr. Supp an über die 
Voranschläge pro 1881 des städt. Armen- und des 
Volksfchulfondes, die mit den aus der Stadtcasse zu 
deckenden Abgängen per 4981 und 3696 nach kurzer 
Debatte genehmigt wurden. Derselbe Referent be
richtete über ein vom städtischen Anlehenfonde dem 
Armenfonde zu gewährendes, mit 6"/g verzinsliches 
Darlehen per 5560 fl. behufs Berichtigung der Le
gate aus dem dem Letzteren zugefallenen Pohl'schen 
Nachlasse, dann über den Verkauf einer städt. Wiesen
parzelle an Frau Marie Rudefch um 550 fl., wobei 
die Seetionsanträge angenommen werden. Ueber die 
vom G.-R. v. ZHub er als Referenten der Per
sonal- und Rechtssection gestellten Anträge wurden 
vom Gemeinderathe folgende Beschlüsse gefaßt: 1. Die 
Aufstellung des Herrn Franz Ter t n i k  zum städt. 
Bezirksvorsteher für die Stadttheile Krakau und 
Tirnau an Stelle des freiwillig zurückgetretenen 
bisherigen Bezirksvorstehers Karl Zagar; 2. die Zu
erkennung der normalmähigen, vom 1. December 
d. I .  an flüssig zu machenden Jahrespension per 
256 fl. 67 kr. an die Witwe des am 25. v. M- 
verstorbenen ersten städt. Kanzlisten I .  M an d i ö ;  
3. die durch den Tod des Herrn Mandiö ermöglichte 
graduelle Vorrückung des bisherigen zweiten, dritten 
und vierten städt. Kanzlisten in die nächst höhere 
Stelle unter Beibehalt der von denselben bisher er
worbenen Quinquennalzulagen. Die hiedurch in Erle
digung gekommene vierte Kanzlistenstelle mit dem 
Jahresgehalte von 500 fl. wurde dem seit dem 
Jahre 1875 in Verwendung stehenden magistratlichen 
Kanzleipraktikanten KarlLachainer verliehen. Den 
einschneidendsten Gegenstand der Tagesordnung bildete 
das eingehende Referat der vereinigten Bau-, Finanz- 
und Polizeisectionen über den Bau eines neuen 
Schlachthofes, das G.-R. Z i e g l e r  erstattete. 
Wir bringen die wichtigsten Daten über diese Anlage 
an anderer Stelle und fügen daher hier nur noch 
die im Gegenstände vom Gemeinderathe einstimmig 
angenommenen Anträge bei, mit denen der Bericht
erstatter sein an fachmännischen Erläuterungen reiches 
Referat schloß. Dieselben lauteten: 1. Die Errich
tung des Centralschlachthofes sei auf Grund der vor
liegenden Pläne und im Koftenvoranfchlage per 
145.501 fl. 36 kr. zu genehmigen; 2. für die 
Uebernahme des Baues sei eine öffentliche Offert
verhandlung im Wege einer schriftlichen Minuendo- 
Licitation auszuschreiben und das Ergebniß derselben 
dem Gemeinderathe zur Ratification vorzulegen; 
3. den in dieser Anlegenheit verwendeten Experten 
und Magistratsbeamten sei der Dank des Gemeinde- 
ratheS auszusprechen und dem Herrn Stadtingenieur 
Wagner überdieß für die musterhafte Entwerfung 
und Ausführung der Pläne eine Remuneration von 
200 fl. zuzuerkennen. Hierauf wurde über Antrag 
des G.-R. Negal i  Herrn G.-R. Z i e g l e r  für 
seine Bemühungen als Obmann der Bausection in 
der Angelegenheit und für sein umfangreiches Referat 
durch Erheben von den Sitzen der Dank votirt. Als 
letzter Gegenstand der Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung begründete V -B. B ü r g e r  unter lebhaftem 
Beifalle den von 12 Gemeinderäthen gestellten Antrag auf 
Verleihung des Ehrenbürgerrechtes an den Hofrath und 
Finanzprocurator Dr. v. Kalte negge r. Der Genannte

gehöre seit 18 Jahren ununterbrochen der Gemeinde
vertretung als Mitglied an und habe innerhalb dieser 
langen Zeit der Stadtgemeinde durch seine auf
opfernde Wirksamkeit und sein nicht nur die engeren 
Rechtsfragen, sondern überhaupt alle Verwaltungs
angelegenheiten umfassendes gründliches Wissen die 
werthvollsten Dienste geleistet. In  einer langen Reihe 
der schwierigsten und verwickeltsten Fragen fungirte 
Kaltenegger als Referent, aber auch in den vielfäl
tigsten sonstigen Angelegenheiten war sein bewährter 
Rath zur Hand und sprach er das aufklärende und 
entscheidende Wort. Die Stadt Laibach ist daher 
Kaltenegger gegenüber zu größter Dankbarkeit ver
pflichtet, und es ist nur eine wirklich verdiente An
erkennung hervorragender Verdienste, wenn sie ihm 
dafür die höchste ihr zu Gebote stehende Auszeich
nung, das Ehrenbürgerrecht, verleiht. G.-N. Ju rö iL  
erklärte namens der nationalen Gemeinderäthe, daß 
zwar auch sie die großen Verdienste Kaltenegger's im 
Gemeinderathe anerkennen, allein in der Person des
selben erblicken dieselben zugleich ein hervorragendes 
Mitglied der Gegenpartei. Schon im Landtage seien 
von nationaler Seite bei ähnlichem Anlasse die poli
tischen Gründe entwickelt worden, die es ihnen unmög
lich machen, für eine derartige Anerkennung sich aus
zusprechen und aus denselben Gründen der politischen 
Gegnerschaft werden die nationalen Gemeinderäthe 
auch gegen die heute beantragte Auszeichnung stimmen. 
Der Antrag auf Verleihung des Ehrenbürgerrechtes 
an Hofrath v. Kaltenegger wurde hienauf durch Er
heben von den Sitzen und mit erneuertem lebhaften 
Beifall mit 18 gegen 7 Stimmen zum Beschlüsse 
erhoben.

— (Ehrenbezeigungen f ü r  Dr .  v. 
Ka l tenegger . )  Der einhellig gefaßte Beschluß der 
Vertretung der Marktgemeinde Neumarktl, Herrn 
Landeshauptmann v. Kaltenegger zum Ehrenbürger 
zu ernennen, hat allgemein hohe Befriedigung her- 
vorgerufen, dieselbe ehrt die Gemeinde nicht minder, 
als den von ihr Geehrten. Indem die Gemeindever
tretung so den hervorragenden Verdiensten Kalten
egger's um das Land und — wie es in dem Be
schlüsse lautet — speciell um das Gemeindewesen 
ihre Anerkennung ausspricht, gibt sie Zeugniß von 
der richtigen Einsicht und Gesinnungstüchtigkeit ihrer 
Vertretung, welche zur rechten Zeit das rechte Wort 
gesprochen und dem echten Bürgersinne der wackeren 
Bewohner von Neumarktl neuerlich Ausdruck gegeben 
hat. —  Wie wir vernehmen, hat auch eine Depu
tation der Gemeindevertretung von Weißenfels An
laß genommen, dem Herrn Landeshauptmanns den 
Dank für seine verdienstvolle Thätigkeit und das 
lebhafte Bedauern über sein Scheiden von Krain 
auszusprechen. W ir begrüßen diese Kundgebungen als 
einen erfreulichen Beweis, daß man die Verdienste 
Kaltenegger's in weitesten Kreisen zu würdigen ver
steht, und daß sich namentlich auch die Landbevölkerung 
des großen Verlustes bewußt ist, welchen Krain durch 
sein Scheiden erleiden wird.

— ( „S l ovenZk i  Narod"  über die 
Ehrenbürger rech tsver l e ihung an Dr .  
v. Ka l tenegger . )  Die nationale GemeinderathS- 
minorität hat —  offenbar einem maßgebenden Winke 
folgend — bei der Debatte in der Gemeinderaths
sitzung wegen Ernennung des Herrn Landeshaupt
mannes Dr. v. Kaltenegger zum Ehrenbürger in 
außergewöhnlich ruhiger und, wie wir gerne aner
kennen wollen, ganz anständiger Form ihre Meinung 
zum Ausdrucke gebracht, während die Thatsache, 
daß Herr JuröiS mit der dießbezüglichen Kund
gebung betraut und für dieselbe ein zwar kleines, 
aber gewähltes Studentenpublikum bestellt wurde, 
eher auf eine minder gemäßigte Manifestation hätte 

schließen lassen. Für diese Enthaltung entschädigt 
sich Herr JuröiS in seinem Blatte, in welchem er 
seine für den fraglichen Anlaß eingelernte Rede 
wörtlich recapitulirt, daran aber die Bemerkung



knüpft, daß nicht die Stadt Laibach, sondern nur 
jene Partei des Gemeinderathes die Ehrenbürger
rechtsverleihung vollzog, „welche hoffentlich Heuer im 
letzten Jahre die Majorität im Gemeinderathe besitzt". 
Was die erstere Bemerkung betrifft, so ergibt sich 
deren Lächerlichkeit aus der einfachen Erwägung, 
daß die Vertreter der zwei größten und wichtigsten 
Wahlkörper wohl unzweifelhaft ein größeres Anrecht 
haben, ihr Votum im Gemeinderathe als den Aus
druck der Gesinnung der Bevölkerung abzugeben, 
als die zehn, nur von einem Bruchtheile der Wähler 
des dritten Körpers entsendeten Gemeinderäthe, zu
dem das Urtheil der Elfteren von der objektiven 
Würdigung hervorragender Verdienste, Jenes der 
Letzteren aber, diese ignorirend, von politischer Leiden
schaft geleitet wird, und zudem Ersteres mit dem 
Votum der Gesammt-Bevölkerung der Landeshaupt
stadt, welche Herrn v. Kaltenegger wiederholt mit 
großer Majorität als ihren Vertreter in den Landtag 
entsendete, in Uebereinstimmung steht. Was aber die 
Aussichten aus eine nationale Majorität im Gemeinde
rathe betrifft, so beruht diese auf jenen periodischen 
Selbsttäuschungen des Herrn Juröiö, welche er un
geachtet so vielseitiger gegenteiliger Erfahrungen sich 
mit überraschender Naivetät noch weiter bewahren 
zu wollen scheint. Seine dießsällige Prophezeiung 
dürfte dem Klun'schen Unkenruse in der letzten 
Landtagssession „auf Nimmerwiedersehen in dieser 
Zusammensetzung" abgelauscht worden sein, dessen 
Verwirklichung auch jetzt noch in sehr weiter Ferne 
steht, obwohl sich die nationalen Blätter mit aller 
Mühe den Anschein geben, als ob sie überzeugt 
wären, daß der „Rechts"-Partei zu Liebe auch der 
krainische Landtag auf die Trommel gebracht 
werden wird.

— ( U r t  hei le der N a t i o n a l e n  über  
Dr .  Ka l tenegger . )  Eigenthümlich ist es, daß 
nunmehr, da Dr. Kaltenegger den Fuß aus dem 
Lande setzen soll, auch die Nationalen eine andere 
Haltung ihm gegenüber einzunehmen beginnen. Viele 
Mitglieder der slovenischen Partei, welche in Depu
tationen vor dem Landeshauptmanns erscheinen, haben 
ihn ihrer Verehrung versichert, einzelne Blätter dieser 
Seite rühmen seine Thätigkeit und selbst das deutsch 
geschriebene slavische Junkerblatt „Vaterland" er
wähnt lobend seiner Verdienste. Wir würden diese 
Haltung der Gegner gerne anerkennen, wenn wir 
vergessen könnten, wie sehr die nämlichen Leute von 
jeher bestrebt waren, Kaltenegger als einen Feind 
des Volkes, sein Wirken als ein unheilvolles zu be
zeichnen, wie sie keine Gelegenheit versäumten, ihn 
mit allen möglichen Vorwürfen, mit Gift und Galle 
zu überschütten. Die Erbärmlichkeit dieser früheren 
Haltung der Nationalen tritt nunmehr um so greller 
zu Tage. Jener, dessen Wirken im Dienste des 
Landes zu loben man nun Anlaß nimmt, kann kein 
Feind desselben jene Thätigkeit, deren Uner
müdlichkeit man nun anerkennt, kann offenbar keine 
dem Lande nachtheilige gewesen sein. Die Nationalen 
schreiten so offenbar selbst zum Geständnisse, daß sie 
Kaltenegger bisher nur darum angriffen, weil sie in 
ihm einen durch Principien- und Charaktertreue un
besiegbaren Gegner erkannten, dessen Verdienste also 
L tout prix abgeleugnet werden mußten.

— (Ehrenbürgerrech tS-Ver l e i hung . )  
Die Gemeindevertretung in Neumarktl hat dem neu
ernannten n.-ö. Finanzprocurator und bisherigen 
Landeshauptmann in Krain, Herrn Dr. Friedrich 
R. v. Kal tenegger ,  das Ehrenbürgerrecht ver
liehen.

— (Al l erneuester  s l o v  e n i s c h e r  
Sch me r z ensr u s.) „S l. Narod" ist im hohen 
Grade über die Hintansetzung der slovenischen 
Sprache bei den Schwurgerichtsverhandlungen in 
Laibach indignirt. Nach seiner Ansicht müßten bei 
Angeklagten slovenischer Nationalität die Plaidoysrö deS 
Staatsanwaltes und des Verteidigers in slovenischer

Sprache gehalten, und ebenso das Schlußresumä des 
Vorsitzenden über die geschlossene Verhandlung slo- 
venisch gegeben werden. Jnsbesonders bezeichnet es 
„S l. Narod" als eine große Benachtheiligung der 
wegen schwerer körperlicher Verletzungen oder wegen 
Todschlages Angeklagten, daß die ärztlichen Befunds
protokolle in deutscher Sprache ausgenommen und 
die Sachverständigen ebenfalls nur deutsch einver
nommen würden, hiemit fei den slovenischen Rauf
bolden, die das Hauptcontingent zu den Schwur
gerichtsverhandlungen stellen, die Möglichkeit benom
men, gegen das ärztliche Parere Einspruch zu er
heben und dasselbe richtig zu stellen. Hiebei hat 
„S l. Narod" wohl auch den Umstand vergessen, 
daß, wenn in ganz Slovenien sich ein Arzt vielleicht 
vorfände, der einen slovenischen anatomischen Befund 
niederzuschreiben in der Lage ist, die darin vorkommenden 
technischen Ausdrücke einen wahren Gallimathias von 
Sprachsabrikaten bilden würden, zu deren Enträtse
lung ein ganzes Collegium von slovenischen Wort
bildnern einberufen werden müßte. Ja um das 
Princip der sprachlichen Gleichberechtigung auf die 
Spitze zu treiben, könnte der slovenische Raufbold 
vom Gerichtshöfe verlangen, daß ihm vorerst Ge
legenheit gegeben werde, die Anatomie des von ihm 
beschädigten Körpertheiles zu studiren und einen 
Separatcursus über die diesbezügliche slovenische 
Terminologie zu nehmen. Bei diesen eingebildeten 
Schmerzensrusen der slovenischen Nation hat „Narod" 
vergessen, daß bereits der Abgeordnete Svetec das 
nämliche Steckenpferd in den Landtagssessionen der 
Jahre 1867 und 1868 geritten hat, bis über einen 
diesbezüglich gefaßten Landtagsbeschluß die Eröffnung 
des Justizministeriums vom 4. Juni 1869 erfolgt 
ist, worin constatirt wurde, daß bishin keinerlei Be
schwerde gegen die angebliche Nichtbefolgung der dieß- 
falls bestehenden Vorschriften seitens der Gerichte 
erhoben worden ist. „Noch weniger aber — heißt 
es in jenem Erlasse weiter — ist es thunlich, die 
Anordnung zu erlassen, daß bei Schlußverhandlungen, 
wenn der Angeklagte nur der slovenischen 
Sprache mächtig ist, auch die Verteidigung nur in 
slovenischer Sprache geführt werde. Denn nach den 
Bestimmungen der geltenden Strafproceßordnung 
steht dem Angeklagten die Wahl seines Verteidigers 
frei, und diese Wahl ist nicht von der Bedingung 
abhängig, daß der Verteidiger der Sprache des 
Angeklagten kundig sein müsse, wozu kömmt, daß die 
jährlich anzulegende Vertheidigerliste alle Advocaten 
des oberlandesgerichtlichen Sprengels ohne Rücksicht 
auf ihre Sprachkenntnisse zu umfassen hat, und die 
Befugniß der Advocaten zur Vertretung sich nach 
der Advocatenordnung auf alle im Reichsrathe ver
tretenen Königreiche und Länder erstreckt. Durch die 
vom Landesausschusse gewünschte Anordnung würde 
daher eben sowohl eine Beeinträchtigung der* Clienten 
in der freien Wahl ihrer Verteidiger, als auch der 
Advocaten in der Ausübung ihrer Befugniß eintreten, 
und vielfach Anlaß gegeben werden, daß gewählte 
und ernannte Verteidiger wegen angeblich ungenü
gender Kenntniß der slovenischen Sprache die Ver
teidigung ablehnen." Zu diesem Justizministerial
erlasse, der dem Landtage im Jahre 1869 mittelst 
Rechenschaftsberichtes des Landesausschusses bekannt 
gegeben wurde, hat weder die damalige nationale 
Majorität noch Herr Lukas Svetec etwas zu bemerken 
befunden. Erst im Jahre 1877 und 1878 erhob der Ab
geordnete Wilhelm Pfeifer im Reichsrathe seine 
Jammerrufe darüber, daß bei Schlußverhandlungen 
vor Schwurgerichten in Krain die Angeklagten von 
ihren Vertretern in deutscher Sprache vertheidigt 
werden.

— (Die  Deutschen a l s  Unterdrücker  
der  S lovenen)  hinzustellen, ist dermalen Berufs
aufgabe der slovenischen Presse und der nationalen 
Wortführer. Es kann daher nicht oft genug von der 
deutschen Presse auf Grund historischer Daten die

Unwahrheit solcher Anschuldigungen nachgewiesen 
werben. Namentlich pflegen die slovenischen Agitatoren 
in Untersteiermark, um die Landbevölkerung für die 
Idee der administrativen Trennung von Steiermark 
zn ködern, ein Schauderbild all' der sprachliche» 
Attentate, 'welche die Slovenen seitens der deutschen 
Herren in Graz seit jeher zu erdulden gehabt haben, 
hinzuweisen. Gegenüber solchen Anschuldigungen iß 
es wohl am Platze, die Herren Vosnjak und Con- 
sorten daran zu erinnern, daß die deutschen Stände 
in Graz schon im Jahre 1812 mit a. H. Genehmi
gung am Grazer Lyceum eine Kanzel der windischen 
Sprache errichtet haben, welche seitdem noch immer 
fortbesteht Die Anregung hiezu ging von einein 
Deutschen, dem Gubernialrath, Dompropst und Leo
poldsritter Alois v. Jüstl aus. Der erste Professor 
an dieser Lehrkanzel war ein Kramer Joh. Primitz, 
Scriptor an der Lycealbibliothek in Graz. Erst ia 
Jahre 1821 wurde am Laibacher Lyceum voin 
Staate eine slovenische Lehrkanzel gegründet.

— ( E i n e S t u d i e  f ü r  die nat ionalen 
P a r t e i f ü h r e r . )  Die unter dcm strengen Coin- 
mando des Wiener Preßbureau's stehenden Blätter 
lieben es, die Politik ihres Herrn und Meisters, des 
P. T. Versöhnungs- und Coalitions-Ministers, in den 
siebenten Himmel zu heben; auch unsere ehrenwertht 
„alte Tante", die „Laibacher Zeitung", beeilt sich, zur 
Verherrlichung der Taffee'schen Versöhnungspolitik 
ausländische Journalstimmen zu citiren. Es sei i 
auch uns, der getreuesten Opposition, einmal erlaubt, I 
eine ausländische Journalstimme, eine engliche und 
sehr gewichtige, nämlich jene der „Times", über die 
verderbliche und Gesammt - Oesterreich nachtheilige 
slavische Absonderungs- und Vergewaltigungs- 
Politik in's Treffen zu führen. Das genannte Wäl- 
blatt schreibt: „Die monarchische Einheit wird i» 
Oesterreich nie herzustellen sein, bis man nicht die 
verschiedenen Stämme, welche den österreichischer 
Staat bilden, zur Erkenntniß des Unterschiedes bring! 
welcher zwischen dem Rechte auf eine locale Autonom« 
und dem Rechte, abgesonderte Nationalitäten zu ^  
gründen oder wiederzubeleben, besteht. Bei der ik 
Oesterreich bestehenden Verfassung und den in de« 
verschiedenen Kronländern obwaltenden Verhältnisse» 

mag dort ein gewisses Maß provinzieller Unabhängig 
keit notwendig sein, welches anderwärts Überfluss 
und verderblich wäre. Oesterreichische Staatsmann 

haben unklug gehandelt, indem sie es versuchten, eî  
Tendenz zu unterdrücken, welche die ursprünglich' 

Basis der österreichischen Monarchie gewesen. Diesl 
Monarchie war stets die allgemeine Zuflucht ro» 
Raeen und Bevölkerungen, die nicht stark gen»? 

waren, f ü r  sich zu bestehen und doch f>? 
ihrer Vergangenheit zu gut erinnerten, um sich 
in einen neuen Körper verschmelzen zu lassen. Ab» 

wenn sie sich auch nicht aus ihren Traditionen local« 
Unabhängigkeit herausräsonniren lassen wollen, st 
können sie sich doch an die Grenzen mahnen lasset 

in welche diese eingeschränkt werden muß, wenn!> 
aus dem Leben unter der Flagge eines g e m n "  

schastl ichen Reiches Vortheil ziehen wollen. Kê  
dieser Völkerschaften, welche jetzt nach abgesondert  ̂

Gesetzen und abgesonderten Sprachen schreien, wM. 
im Ernste ihre Mitgliedschaft an der einen M  

reichischen Nation zu v e r l i e r e n .  D ie Cz«?"' 
welche am stärksten nach einer Autonomie dränget 
die sich wenig von jener Ungarns unterschei 
würde, sind unfähig, eine Trennung zu begreis 
zu welcher ihre extremen Forderungen logisch 
Es wäre ein großes Unglück für Europa, wenn 
Bestrebungen nach dem, was man Autonom ie nen 
zu ihren natürlichen Folgerungen fortschreiten so 

Europa würde jedoch durch das Zusammen rei^ 
eines seiner historischen Bollwerke nicht den zehn - 
Theil dessen zu leiden haben, was die Reoo 

über die Bevölkerungen selbst bringen wur 

wäre jedoch das betrübendste Paradoxon, ,
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während die ganze Welt und die österreichische Monarchie 
selbst materielle Hindernisse des freien Verkehrs ab
tragen, diese Czechen und ihre Alliirten geschäftig 
Mauern geist iger  Absonderung aufrichten 
oder befestigen wollte^, welche weit undurchdringlicher 
sein würden, als die von Meeren und Bergketten 
gebildeten mächtigsten physischen Schranken."

  (Die  deutsche Unverschämthei t
wächst.) Unter dieser Aufschrift bringt „Narod" 
einen wuthfchnaubenden Artikel gegen die Deutschen, 
als die ärgsten Unterdrücker der Slaven, und zwar 
gibt ihm Anlaß hiezu eine Bemerkung der „Deutschen 
Zeitung", welche anläßlich der äußerst günstigen 
Reinertragsberechnungen, welche die Polen bei der 
Grundsteuerregulirung für sich herauszuschlagen ge
wußt haben, sich folgender Maßen äußert: „ In  der
G r u n d s te u e r r e g u l i r u n g s f r a g e  wird es klar, daß die
Slaven auch an den Ertrag der Arbeit, an die 
Frucht der Sparsamkeit unserer Landsleute greisen 
wollen." Wie richtig diese Bemerkung des genann
ten Blattes ist, geht aus folgender Vergleichung der 
Reinertragsziffern der von den Landescommissionen 
festaestellten Tarife der Aecker und Gärten erster 
Bonitätsclasse für die nachfolgenden Stadtbezirke in 
den nicht polnischen Ländern hervor, denen wir zum 
Schlüsse die auffallend geringen Ertragsziffern dreier 
polnischer Städte ebenfalls für Aecker und Gärten 
erster Bonitätsclasse hinzufügen:

' Aecker I. Classe: Gärten I. Classe:

Wien - -
Brünn - -
Graz - -
Salzburg - 
Klagensurt .

Marburg 
Linz - - -
Cilli - - -
Laibach . -
K r a k a u  .

Lemberg

^ " * D k f t  Tabelle ist gewiß äußerst belehrend, zwar 

'cl-t fü r  Ehrennarod", der in seiner nationalen 
Bo,m„h->t"°uch su, IM m  u»iug-»»lich is, E  
aber kann sich z- B. der fleißige Krakauer in Laibach 
die  Frage aufwerfen, wie er denn dazu kommt, daß 
s e i n  Gartcnerträgniß auf das Doppelte höher be- 
«,-,-tbet ist. als die nämliche Gartenflache des 

G rundbes itze rs  i» der polnischen Hauptstadt Krakau, 
bekanntlich das Leben zweimal und noch mehrmal 

so tkeuer ist, als in Laibach, und die Gcntenproducte 
m in destens  um den doppelt höheren Preis abgesetzt 
werden als in Laibach. Das Facit der Grundsteuer- 
r e a u l i r ü n a  im Vergleiche zu den Polen wird dem- 

dies, sein, daß der Borstadtbewohner von

„Laibacher Wochenblattes".__________
Verhandlung. Neichsrathsabgeordneter Baron Wal -  
terski rchen beantragte bei den Aeckern eine Er
höhung der Tarife um fünf, bei den Wiesen eine 
solche um zehn Percent, weil ihm das Verhältniß 
der jetzigen Tarifirung Krains im Vergleiche zu 
Kärnten und den übrigen Ländern kein ganz rich
tiges zu sein scheint und auch die Steuererleich
terungen, welche durch die jetzigen Tarife dem Lande 
Krain zu Theil werden können, über jenes Ausmaß 
hinausgehen, welches gerechtfertigt wäre und auch 
jenen Theil der Steuer treffen würde, der ohne 
Zweifel bereits zur Reallast geworden ist. Gegen 
diese Anträge sprachen Rziha, Streer und A p f a l -

fl. 28.— fl- 80.—
30.— „ 52.—„2 6 .- „ 4 0 .-„19.50 „ 29.—
18.— „ 28.—

„ 20.— „ 29.50
20.— 29.—
21.— 25.—
18.50 23.—
10.— „ 11.50

8.75 „ 17.—
7.— „ 8.50

nach 

Laibc 

doppelte

Laibach von einem Joch Gartengrund mehr als die 
Steuer entrichten wird, als es jene ist, 

welche der Grundbesitzer in der ersten polnischen 

S ta d t von der gleichen Fläche zu zahlen haben 
wird Aus der obigen Tabelle ist aber auch zu cr- 
seken daß sich die Herren Polen um die „flavifche 
W ech'selseitigkeit", die wohl 
serer Nationalen spukt, 

einmal polnische 

apartes, und zwar 
zuho len, oder 
Staatsganzen

nur in den Köpfen un
blutwenig kümmern; es ist 

Maxime, überall für sich ein
ein sehr fettes Stück heraus 

wo es sich um Beitragsleistungen zum 
handelt, so wenig zu zahlen, als nur

möglich Die aus viele Millionen angewachsene
Schuld der Polen an de» Staatsschatz für die
Renten ihrer Grundentlastungsfchuld ist ein weiteres 

lehrreiches Capitel zur polnischen Wirthschaft, 
für welche „Ehrennarod" sich so sehr echauffirt.

— (Zur  Grunds teuer regu l i rung  in 
K r a i n  ) Am 10. d- M. fand in Wien eine Sitzung
der G rundsteue r-C en tra lcom m iss ion  statt. Den ersten
Gegenstand der Tagesordnung bildeten die Tarife 
für Görz und Gradisca. Sodann kam K r a i n  zur

t r e r n , welche das vollkommene Ebenmaß der jetzigen 
Tarifirung Krains mit Kärnten und Görz hervor
hoben. A p f a l t r e r n  besprach die Folgen, welche 
durch die Annahme des Antrages Walterskirchen in 
finanzieller Beziehung herbeigeführt würden, und be
tonte die Unzulässigkeit, derlei unvorbereitete Anträge 
in die Commission zu schleudern. Die Ausführungen 
A p f a l t r e r n ' s  riefen eine sehr erregte Diseussion 
zwischen diesem und Baron Walterskirchen hervor. 
In  sachlicher Beziehung bemerkte Baron Walters- 
irchen, die Consequenz der Anschauungen des Frei

herr« v. Apfaltrern wäre, entweder zwei Lesungen 
zu beschließen oder die gestellten Anträge dem Sub- 
Eomits zuzuweisen, weil sonst die Unmöglichkeit 
resultire, überhaupt irgend welche Abänderungsanträge 
u stellen. Bei der Abstimmung wurde der Antrag 

Walterskirchen abgelehnt und bei der hierauf durch
geführten Special-Berathung wurden die Tarife für 
Krain unverändert nach den A n t r ä g e n  des 
A chtzehner-C omi t6's angenommen. Auch 
die Tarife für Nordtirol und Kärnten wurden nach 
den Anträgen des Eomit6's angenommen.

— (Aus dem Abgeordnetenhause. )  
Der Gesetzentwurf, womit den Beschlüssen des krai- 
nischen Landtages bezüglich der zur theilweisen 
Deckung des Erfordernisses des krainischen Grund- 
entlastungsfondes für das Jahr 1881 einzuhebenden 
Zuschläge zu den directen Steuern zugestimmt wird, 
wurde ohne Debatte in zweiter und dritter Lesung 
angenommen.

(Sloven i f che Propaganda. )  Die 
letzte Pränumerationseinladung des „S l. Nar." ist 
in zwei Beziehungen nicht uninteressant. Es wird 
vorerst von der Administration mit aller Entschieden
heit erklärt, daß dieses Blatt weiterhin nur Jenen 
gesendet werden wird, die die Abonnementsgebühr in 
Voraus bezahlen. Es scheint also, daß bisher die 
Lust der Nationalen, für das Blatt zu zahlen, mit 
jener, dasselbe zu lesen, nicht gleichen Schritt hielt, 
oder daß die Abonnenten so wenig zahlreich waren, 
daß man genöthigt war, vielen Leuten das Blatt 
umsonst nachzuwerfen. Dies; mögen denn auch die 
Aktionäre der,Mrodim tisklu-im" unangenehm verspürt 
haben, in Folge dessen man nunmehr die Vorsicht ge
braucht, die patriotische Begeisterung für die Lectüre 
des „Nar." durch die Vorsicht der Bedingung von 
Vorauszahlungen etwas abzudämpfen. Noch interes
santer sind die Abonnementsvorzugspreise, welche 
Volksschullehrern und Studenten gewährt werden. 
Diese beiden glücklichen Kategorien der Leser dürfen 
für das Blatt statt 13 fl. jährlich nur 10 fl. zahlen 
Das Opfer, welches dergestalt gebracht wird, trägt 
selbstverständlich die nationale Propaganda, welche 
man namentlich den Lehrern gegenüber treiben möchte. 
Für diese bleibt es wohl Geschmackssache, einer 
Lectüre von dem Gehalte des „S l. Nar." zu 
Liebe jährlich >0 fl. auszugeben, und können wir 
ihrem Urtheile nicht vorgreifen. Unverantwortlich 
bleibt es aber und vom Standpunkte der Sitte und 
Erziehung wahrhaft beklagenswerth, daß man der 
studirenden Jugend das Gift nationaler Leidenschaft, 
des gehässigsten und einseitigsten Parteifanatismus 
auf diese Weise planmäßig beibringt und deren 
Sinn von Bildung und ernstem Studium ablenkt.

In  der That ist das fragliche Blatt in gewissen 
Studentenkreisen eine sehr verbreitete Lectüre und 
durch dieselbe wird der Same der Zwietracht schon 
dem jugendlichen Gemüthe eingeflößt. Kein Wunder, 
daß die Propaganda der Rohheit und Leidenschaft 
ihren Erfolg da wirklich erreicht, und daß die wahre 
Bildung, die ideale Begeisterung, der Sinn für echte 
Menschlichkeit bei einem großen Theile der krainischen 
Jugend so sehr im Rückschritte begriffen ist!

— (Ung laub l i ch  a lbern)  ist eine Lai
bacher Correspondenz in dem unter den Auspicien 
der Regierung und mit dem Gelde der Länderbank 
gegründeten Wiener Blatte „Tribüne", das bestimmt 
ist, die Angriffe gegen die Verfassungspartei und die 
Lobpreisung des herrschenden Regimes im großen 
Style zu betreiben. Daß anläßlich der Ernennung 
Dr. v. Kaltenegger's und der Verleihung des Ehren
bürgerrechtes an denselben der bisherige Landeshaupt
mann ganz in der rohen Manier unserer nationalen 
Blätter angegriffen wird, zeugt eben deutlich für den 
Ton und die Richtung des neuesten inspirirten 
Organs; wenn aber die krainische Verfassungspartei 
hiebei als „Verwaltungsrathsclique" bezeichnet wird, 
o wird jeder auch nur oberflächlich mit den hiesigen 

Verhältnissen Vertraute dieß nur ungeheuer lächerlich 
inden. Die Idee, die krainischen Liberalen als 
„Verwaltungsrathsclique" zu bezeichnen, ist so pyra
midal, daß nicht einmal die nationalen Blätter bisher 
darauf verfallen find. Wenn von einer solchen in 
Krain überhaupt gesprochen werden wollte, so könnte 
es sich wohl nur auf die Partei im Lande beziehen, 
die bei der Gründung der Rudolfbahn ihren Schnitt 
gemacht, die nunmehr selige „Banka Slovenija" 
erfunden hat rc. Bekanntlich war das nicht die 
Verfassungspartei, sondern die Partei, die heute 
zur Fahne Taaffe und zu den zweifelhaften Prin- 
cipien schwört, welche zu vertreten die „Tribüne" 
gegründet worden ist.

— (E insp ruchs -Ve r hand l ung  des 
„Laibacher Wochenblat t " . )  Gegen die Eonfis- 
cation der Nummer 9 unseres Blattes wegen des 
Artikels „Taaffe in Oesterreich, Winkler in Krain" 
haben wir beim hiesigen Landesgerichte Einspruch er
hoben. Am Donnerstag den 16. d. M. fand nun 
die bezügliche Einspruchsverhandlung, bei welcher Ad- 
vocat Dr. Supp an als unser Vertreter erschien, 
statt. Dr. Suppan stellte vorerst an den Gerichtshof 
das Ansuchen, sich in diesem Falle als incompetent 
zu erklären und erläuterte sodann in längerer Rede 
die thatsächliche Begründung des incriminirten Artikels. 
Der Gerichtshof gab dem Ansuchen nach Jncompetenz- 
Erklärung keine Folge und wies die Einsprache gegen 
die Eonfiscation ab.

— (Eoncert . )  Unsere Philharmoniker brachten 
am 19. d. M. ein nahezu überreiches Programm 
zur Aufführung. Das zweite Saifoneoncert wurde 
mit der lärmenden Ouverture zur Oper „Ruslan 
und Ludmila" von Glinka eröffnet. Dieser folgte 
L. v. Beethoven's prächtiges, aus drei Sätzen be
stehendes 6-moII-Elavierconccrt, gespielt von Fräulein 
Hermine S t a d l e r  aus Wien. Im  ersten und dritten 
Satze documentirte der werthe Gast correcten An
schlag und lobenswerthe Technik, im Mittelsatze 
gefühlvollen Vortrag; lauter, anhaltender Beifall 
und wiederholte Hervorrufe waren „der Lohn der 
guten That". Nach dieser Piece bewährte sich Fräulein 
Er l ,  Opern- und Operetten-Sängerin, an unserer 
Bühne, welche die Güte hatte, an Stelle der an
geblich indisponirt gewordenen hiesigen Opernsängerin 
Fräulein v. Endler in letzter Stunde in die Schranken 
zu treten, durch rein und sympathisch klingenden 
Vortrag zweier Lieder („Es war ein schöner Traum" 
vom Grafen Spork und „Glück" von Fuchs) auch 
als gute Liedersängerin; stürmischer Beifall und vier 
Hervorrufe zeichneten diese beiden Vorträge aus. 
Fräulein S t a d l e r  spielte hiernach drei — leider 
nicht glücklich gewählte — Clavier-Salonpiecen von



Liszt, Scarlati-Taussig und Kienzl ganz nett, erzielte 
jedoch mit Rücksicht auf den großen Concertsaal 
minderen Effect. Die Einleitung zum dritten Acte 
der Oper „Lohengrin" von R. Wagner erfuhr von 
Seite des Orchesters brillante, zündende Aufführung 
und mußte wiederholt werden. Musikfreunden von 
echtem Metall gewährte der gediegene, fein nüan- 

/irte  und präcise verlaufende Bortrag der nach allen 
Regeln der klassischen Tonkunst cvncipineu D-moll- 
Symphonie für großes Orchester von N. Vo l k 
mann vollen Genuß. Nach Wunsch der für klassische 
Musik empfänglichen Zuhörerschaft hätte diese Pro
grammnummer das Concert eröffnen sollen. Diese 
Symphonie bringt vier Sätze: ein im großartigen 
Style angelegtes Enträe mit effektvollem Abschluß; 
ein reizend schönes Andante, in welchen; Clarinette, 
Flöte und Fagott hervorragend eintreten; ein origi
nelles Scherzo und ein im energischen, resoluten 
Tone gehaltenes Finale. Herrn Musikvereins-Director 
A. Nedved wurden für die tüchtige und mühevolle 
Leitung des Ganzen zu wiederholten Malen wohl
verdiente Beifallsbezeigungen zu Theil.

— ( P r i v i l e g i u m s  - Ve r l änge r ung . )  
Das österr. und das Ungar. Ministerium haben das 
dem Herrn Lambert Ritter von Panz, technischem 
Direktor der krainischen Jndustriegesellschast zu Sava, 
auf eine eigenthümliche Drahtseilbahn, respective einen 
Drahtseilbremsberg unterm 6. August 1875 ertheilte 
ausschließende Privilegium auf die Dauer des 
L.- und 7. Jahres verlängert.

— (Erdbeben.  Am 11. d. M. wurden in 
Gurkfelv zwei Erdstöße darunter ein sehr heftiger, 
verspürt.

Telegraphischer Kursbericht
am 23. Decembcr.

Papier-Rente 72'8b. — Silber-Rente 73 75. — Gold-Rente 
87 Ib -  1860er StaatS-Anlehcn 182—. — Vankaclien 825, -  
Lreditactien 290 30. — London N7 75,. — Si lber— Ä. k. 
Münzdncaten b'63. — 20 Francs-Stücke 9,35.

Witterimstsbillletiil aus Laibach.

K

üuftdr»,
in M il l i-  
! Nieter»
I auf o 
redueir t

! Thermometer nach 
kelsin»

Nieder- 
schlaa iu 
M il l i -  
M e te rn

Witterungs-Üharakter

Tages-
mittel

TageS-
mittel

M a ri-
mum

M in i
mum !

iv r-s 4- 7-6 -  o-r 0-0
Sonniger Tag. 

Abendroth, mondhell.

n 73»'« -i- 4-7
!

-  1-8 0-0
Herrlicher Tag. 

doppelter Mondhof.

7Z«'S 3-7 -l- 7 8 -  0-8 0-0 SchöneSWetter anhaltend, 
Abendroth,

>3 ' 733.!! -l- 4-3 7-0 -  0 4 0-0
Schöner Tag, 

starke» Schwitzen der 
Steine,

728'6 -s- S3 4- 8-» 4- o-r 0-0
Ziemlich heiter, windig, 

Mondhof,

IS 736« »-7 7 0 01 0 0
Trübe,

Abends theiiweise Auf
heiterung,

7S»< -t- 3 « 4- S « 4- 1'<> 1-0 Trübe, 
Abend» Nebelreiße».

73,L -s- 6-l 4- 7-6 4- 4 S i r s Trübe, regiierisch, 
Abend« Nebel.

18 733 8 4- 8-1 4- »-r 4- 8 S 12-3 Morgennebrl, 
Tagsüber regnerisch.

1« 736'8 7-0 4- 8 S 4- 6 » !> 0 Trübe, regnerisch, 
Mondhof.

A> 737 « -l- 6-6 4- 8-r 4 40 00
Nasser Morgennebel, 

Tagsüber e,wa« Sonnen 
schein.

LI 73N-7 6-2 4  8-0 4  »'6 10-7
Barometer rasch fallend. 
Rege», auf den Berge» 

Schnee.

736 0 -I- 6 « - -  0 » 0 0
Aushelterung, klare Vuft, 

Abendroth, Nordwest, 
Barometer rasch steigend.

Verstorbene in Laibach.
Den 9. Deceinber. Fm», Lobodn, Taglöhnerrsohn. 3 I . ,  

Reber Nr. 4, Masern.
Den 10. Dcceinbei-. JosefPvderLaj, Stadtwachmann, LSI., 

Kroschgasse Nr. 6, Gchiriilähniuiig.

Den 13. December. Aloisia Oberkircher, 24 I . ,  Magd, 
Kuhthal Nr. 11, Tubeikulose. — Paul Schönhard, Zwängling, 
53 I . .  Polanadanim Nr. 50, Lungenentzündung.

Den 14. Decembcr. Mathilde Flooh, Landwehr-Ober- 
lieutenantS-Gattin, 31 I . ,  PcterSstruße Nr. 31, Niereiient- 
artung. — Franz Pexa, SchuslergesellenS-Soh», 8>/, Mon., 
Castcllgasse Nr. 9, Croup. — Anna KlopLiö, BreiSlerSgatti», 
31 I . ,  FlorlanSgasse Nr. 24, chronische Lungeii-Tnberkulose.— 
Maria Okorn, Private, 82 Z., Congreßplatz Nr. 4, Lungen
entzündung,

Den I December .  Anna Bitenz, Aichineisters-Tochter, 
7 Mon., RnthhauSpIah Nr. 17, Fraisen.

De» I». Deccmber, Thomas Kavöiü, gewesener Verzehrungs- 
steiier-Einnehmer, 74 I , ,  Floriansgasse Nr. 5, Marasmus. — 
Cäcilia Tomic, WirthspächterS-Tochter, 3 I . ,  Petersstraße 
Nr. 3, Sciophulosc. — Ludwig Korazo, Schulknabe, 9 Jahre, 
NathbauSplatz Nr, 17, Convulslonen.

Den 17. December. Anna Malenäek, Lehrerswitwe, 83 I . ,  
Polanastraße  ̂ Nr. 3, Altersschwäche. — Maria TomaLoviö, 
Pfründerin, 71 I , ,  Äarlstädtcrstraße Nr. 9, Ov.irienkrebS.

Den 18, December. Eduard Haring, PiivatbeamtenS- 
Sohn, l4 Man,, Bnrgstallgasse Nr. Io, LronoliitiZ Leut», — 
Juliana Slapnicar, Taglöhnerstochter, !>/, Mon,, Trube>gasse 
Nr. 2, ^li-opdis, nsonut. — Greg»r Peugcw, derzeitSkräfling, 
sonst Grundbesitzer, 37 I , ,  Strafl,a»S Nr. 12, Rückenmarks- 
lähmung. — Anna Titz, Kupferschiuiedsgattin, 27 I . ,  Bahnhof- 
gasse Nr, I I ,  Gehirnlähmung.

Den 20. Decembcr. Franziska Miheuc, Pfründnerin, 64 I . ,  
Karlstädterstraße Nr. 7, Blutzersetzung

I  in C i v i l s p i t a l e. Den I I .  December. AgucS 
'.v,aöek, Taglöhnerin, 16 I . ,  Erysipelas. — Den >3. December. 
Maria Jezeröek, Taglöhnerin, 28 I . ,  Gehirnlähmung. — De» 
17. December. Michael Arbiter, KeiischlerSsohn, 26 Jahre, 
Dementia tubereulosis pulmonum.

I m  G a r » i s o n s s p i t a I e. Den 17. December. 
Änton Furlan, Nnterjäger im 25. Landwehrbataillon, 24 I . ,  
Bright'sche Nicreuentarlnng.

Der heutigen Nummer unserer Gesanimtauflage 
liegt ein Prospekt des bekannten NankhansesDout« 

1 in « I  bei» worauf
w ir unsere verehelichen Leser besonders aufmerk
sam machen.

EttlgesenLet.

M e d i c i n L s c h e  B r i e f e .
I I I .  Hämorrhoiden.

Die Hämorrhoiden, im Volksmnnd goldene Ader genannt 
bilden eine sehr mannigfache Grnpve von Erscheinungen, bc 
sonders wenn inan die Schmerzen in Betracht zieht, über welche 
sich die Patienten beklagen, Schmerzen nnd Beschwerden haben 
insgesammt ihren Grund in einer Anhäiifung von Blut im 
Mastdarin und im After, wo sich kleinere oder größere blutgefüllte 
Knoten bildcn. So sind eS zunächst die Sitztheile, die Schoß- 
gegend, der Unterleib, Magen, welche in Mitleidenschaft gezogen 
werden. Hauptsächlich werden solche Personen befallen, welche 
sich wenig Bewegung machen, viel sitzen oder durch andere An- 
stiengunaen eine vermehrte Blutströniuug nach den, Ilntcrleibe 
herbeifnhren.

Der Patient hat ei» beängstigendes Gefühl, Stnhlver 
stopfnng, Spamien über dcu Magen und Unterleib, Appetitlosig 
keit, Blähungen und Schweie im Kopf rc. Gleichzeitig ziehe» 
auch die vom Sitze des Hebels anSstrahIendcn Schmerze», welche 
sich über das Ärenz und das Rückgrat hinaus erstrecken, de» 
Nacken und de» Hinterkopf in Mitleidenschaft. Sehr viele Men 
fchen leiden an Hämorrhoiden, ohne es zu wissen, uud eS werden 
meistens Mittel aegen die genannten KrankheitSerscheinnngen an 
gewandt, welche keine Hilfe zu bringen vermögen, da sie auf das 
Hauptleideu kcincn Einfluß üben und keine Heilung ,u bringen 
im Staude sind i ihre Wirkung ist meisten» eine stark abführende, 
die Uiiteileibsorgane nur noch mehr schwächende nnd zerstörende 
Wohl gibt es einzelne Arzneistoffe, welche sich bei dem bespro 
chcnen Leiden als besonders wirksam gezeigt habe» und welche 
ans die Unterleibsorgane anregend wirken nnd dieselben zu grö 
ßerer Thätigkcit milde reizen.

In  ganz hervorragender Weise haben sich die stet» mit dem 
größte» Erfolge angewandte», vom Apotheker Rich. Brandt in 
Echaffhanse» daraestelltenSchweizerpillen bewährt, welche bereits 
in ganz Oesterreich zu finde» sind, um sich auch hier wie überall 
als ei» reelles, unschädliches nnd Jedermann zugängliches Haus
mittel einzubürger».

Herr Apotheker W i l h e I  m M  a l, r hat das Depot für 
L a i b a c h  übernommen »nd findet man dieses reelle, sicher nnd 
schmerzlos wirkende Heilmittel: die Apotheker Rich. Brandt's 
S^wcizerpillen i» fast jeder gute» Apotheke der ganzen öster
reichischen Monarchie nur in Blechdosen, enthaltend 50 Pillen, 
für ^0 Kreuzer, nnd kleinen BcrfnchSschächtelchc» mit 15 Pillcu 
für 25 Kreuzer. Man muß stets darauf achten, daß die Schachteln 
mit einer rvthen Etignette mit dem Schmeizerkreuz nnd dem 
Namen»,znge des Apothekers Brandt versehen sind.

»vKtoKI'LpIl,
patentirter Berviet 
fältigungS-Apparat, 
womit man v. einei» 

Originale, a ls :
Schriftstück.Situation«»!!!»,Porträt, Mustknoten, Zeichnung >c. binnen 
15 Minute» 80 bi« 100 Eorie» auf trockenem Wege gleichzeitig i „  ver
schiedenen Tintenfarben auf elne einfache überraschende Weise ver- 
vielfältigen kann,

und verbesserte vorzügliche V»rvielt>tltign»g«-!v!assk wird besten« e»>- 
pfohlen, Der vatentirte Apparat ist i»it eine, Messtuginarke verskben, 
worauf die Itamen «waisser und Husak I ,  Lewilu« eingeprägt sind. 
Kopien at» Muster werden gratis Uiid franco versendet, schriftliche An
fragen sofort beantwortet, Wiederverkauf»! erhalten Eoniiiiifsion»- 
lager, Vertreter gesucht.

B rief-, Schriften- nnd Facturen-Ordner.
Der Ordner ist aus Hotz gefertigt, solid gearbeitet, wiegt I Kilo 

»iuiint sehr wenig Raum «in »nd ist viel praktischer, al« ei» alphabe
tischer Briefkasten, Preis per Stück von fl. 3. aufwärts.

Witil,!., Äaliklilitrgtrstt. s. 
Niederlage i» Laibach bei K. K a r i n g e r ,  

Galanteriewaarenhandlung. »ssi

Jede weitere Anpreisung überflüffig !

K, k. ausschl. österr. und k. Ungar, priv.

Bis jetzt da« beste M itte l zur Be- 
förderuiig und Erhaltung eines üppi
gen .'-'nar- und Bartwuchses. — 
P re is  l  f l .  Dazu paffend

C h inarind en  - Pom ade und 
Cosm etiques.

P re is  1 f l .  und 5 0  kr. 
t!l>i»»i-in<t»-n-vrl beseitigt auch die 
Schuppen, sowie alle Mängel der 
Kopfhaut. — P re is  1 f l .  ö. W .

Orient. Roseiiniilch-VrtrLct.
P re is  t  f l .  ö. W .  

Vorzügliches C onserv irungsm it- 
tc l .  Beseitigt alle Mängel derHaut, 
wie Sommersprossen, Finnen, 
W im in e r ln , M itesser >c. Zur 
schnellere» Wirkung gehörend: 
k»»>„»>>I<»I>-8eis« 1 Stück 3 0  kr.

I I » I i ^  A II II^ « » »  
(H aarverjü n g u n g ö  M ilc h ).
Nnübertroffcn in ihrer Eigenschaft, 
grauen oder weiße» Haaren in 8 bi« 
10 Tagen ihre »rsxrüngliche Karbe 

dauernd wiederzugeben. 
P ro tokoll.Schutzm arke. P re is  f l . 2. 50 .

>iu obigen eigenen Erzeugnissen liegen zahlreiche Anerkennungr- 
schreiben auf. — Auswärtige Bestellungen werden gegen Postnach
nahme oder gegen Einsendnug des Betrages pünktlichst eAectuirt 
und per Flacon 10 kr. Emballage gerechnet. — Benannte-speeia- 
litäten sind nur echt mit meiner Schutzmarke versehen.

Zu beziehe» im G cncra l-V crscnd lings-D epo t von 
U ?»rt'um 6ui' u. I i i l iu d e r

m L ln o rv r  k . k . I^riv ilvß ieu.
mee' W ien» I - ,  Spiegelgaffe 8 .  'Zvv  

U« p«»1 Ii»  I  bei H i n L .  K I» I» r ,
D ro g n is t. <310)

Lpilepsie, <1V5> 24—1»

Empfehlung.
Mein über 5 Jahre alteS

MgeilsMi
ist diiich die P.'fche Kur gäiizlich 
gehoben worden. Namentlich 
bebe ich hervor, daß der furcht 
bare Schmerz in der Scite des 
Iliitcrlcibe« schon bald schwand 
und fühle ich mich noch jetzt, län- 
>ere Zeit nach Becndigung der 
iur, völlig wohl. Hiesur spreche 
ich Her,n P. mcincn tiefgefühlte» 
Dank aus und halte mich ver 
pfl ichtet, diesen Erfolg gegen 
mein chronisch gewordenes l!ei 
dcu zn veröffentlich»».

S p e i e r l i i i g ,  Post Haid 
(Bohiiien).

H o l). P a n l,  Maurer,

Fallsucht, Kcäinpse, auch die hartnäckigsten Fälle, heile ich i» 
kürzester Frist nach einer mir allein eigenen nnd stets erfolg
reiche» Methode, auch brieflich, Specialarzt I»»-. 
i» Berli»N.W.,Lo»isen-Stinße Nr, 32. L-chonHunderte geheilt.

Wichtig für alle 
Kaufleute:

K .  k. p r iv .  P e tro le u m -  
M e s ia p p a ra te ,

anelkannt bester Spstei» - Selbft- 
messer als auch BorrathSständer 
für Oet »nd Petroleiiin. in allen 
Größen und bester Ausführung zu 
de» billigsten Preisen und Veding- 
niffen. Arparatvon 3S LiterRauin- 
i»halt für kleinen Petroleum-Ver
kehr, Selbstmeffer auf V» V» uud 
I Liter fl. N . Fültkannen, Trans- 
portflaschen, Sensen >c. zu ange- 
»leffenen billigen Preise». Tüchtige 
Vertreter uud Wiederverkäufe! 
gesucht,

Preiseouranle gratis, Großhand
lung von Aq » a r i e  », Fel s« n, 
<L o t d- und S  i l b e r f ifch e n, 
wie A a i und Hu n d s f i s c h  e, 
Sticht inge, <8 oIdorchen
und P! a k r o b o t e n  »» 
on ckotuil, versendet auch die kleinste 
Bestellung

L  i i ia v i« ,
k. k. p r i» .F a b r ik » .b e b ö r . ' l l »

nnneordncten Petroleum- 
Messern, ^ ,

W ien, I . ,  W eihburg ' 
">-7 gaffe 2 7 . »i»

» .  «
Zeitungs - Agentur»

Lliidach,Herrrimasse 7,
besorgt hoiivrnifrei P rä n u m e 
ra t io n e n  auf alle i>»lüU' 
dischen Zeitungen 
(Iiazer, Nlagcnfnrtcr, Quester, 
Prager, Laibachcr u .« -d^"er>, 
nnteraiideren aiichanf daS^ouk'
, >l 1». ^
(InforinationSblalt s»r fiu"» 
ziellc Äi>gklcge»heücn, pmr

3»r Peglaubiguna :
I o h .  Gr össer ,  

(1̂ . 8.) Gemeindevorsteher.
A. 8. Zur Beseitigung jedes 

Mißtrauens und Aufklärung, wie 
>ic Vcrdaiiiiugslcide» auch a»f 
christlichem Wege behöbe» wer

de», wird dei neue Prospekt 
Preis 2V kr. iu Poflmnrkc», AnS- 

dcsselben gratis versandt 
und empfohlen von Popp' » 
Polyklinik in Heide <Holftci»j. 

i24!i>

UMS? Lw».
4lnfftenoinmen werden  ̂

Zahl - Maignenr für Laibach, 
NestanrationSkochinnen, Zahl- 
kellnen» für WaraSdi» ,,»d 
Haiidliingslehrlinge;

Dienst suchen  ̂(«esellschafteriii, 
Wirthschaftciiune», Bonne», 
Köchinnen, Stubenmädchen 
nnd Kellnerinnen.
Nähere» in I '.F Iü I I« -» - '«  

Nnnoncen-Bnrean <3vö)

per Jahr 2 fl. 40 kr.

!! Lliriteiiils M !,-Madkettsabrik
VON »

Bmihlird Richter, «o >>,
versende, feaneo "".U n a tt)  

courant l»ich> ->» Priva«-.



K vls w r Laknleiäenäv,
womit ich die Ehre babe, den P. T. Zahnleidenden bekannt zu ^eben, daß ich hier 
einiae Zeit die zahnärztliche Praxis ausülien iverde, Zahuoperationen mit und ohne 
Narcose, Plombirungen mit Krystallgold und anderen dauerhaften Füll
mitteln vornehme, künstliche Piecen und flanze Gebisse nach der neuesten amerika
nischen Methode anfertM- und besonders auf meine < ! 1 « L L M » L . o L U L -  

aufmerksam mache.

K V l ' .  U l R  Zahnarzt aus Wien.
Ordinirt täqlich von 9 bis 12 Uhr Bormittaqs und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 
im Hotel »Elefant", Zimmer N r. 46  und L7 in Laibach. ^

ls. M M ,  2 S M ,  2 « M  «. s. I».
Klcinslcr T iikrr St> s>. W.

gegen S M z a W i M
von

S. 2S

G

K
K

in fünf
T h c iiz a h lu iW N

L ü. 6.

A c h o u  

nach Erlag 
der ersten Theil- 

ahlung von 5 fl. 
pielt der Käufer in der 

am 2. Januar 1881 er- 
olgendcn Ziehung dieses Lot- 

terie-Anlehcns mit.

Original-Lose zum Preise V. fl. 24.
Lose gegen Thcilzahlungcn u. Original- 

Lose zu habe» bei der
I L i  U

ill Z »HDNvI».
22« (8 -7 )

Die Erteil der Ii!»-»,ii»'schen Bernstein-Fundorte beehren 
sich ihren k. Llbiiehmer» zur gefälligen Keniitniß zu bringen, 
daß sie in Folge der in ihren Besitzungen entdeckten reichlichen 
Lager Bernsteines die Preise je „ach Größe bis zu 80 Percent 
herabgesetzt haben.

M it  dielen fabelhaft billigen Preisen hoffen sie den begrün
deten, aber durch werthlose »nd gesundheitsschädliche Im ita 
tionen gefährdeten Ruf des Naturbernsteines zu erhalten.

Preise der aus gurantirleu

Ml>» - A m ch « «
hergestellten

C i g a r r e n  S p i t z e n ,
stark, in eleganten Etuis.

N r. lim. lang früher fl. jetzt nur fl.
I 12 2 » ...................5 -

I I  I» 1«...................
III » 1 2 ................... ik —
IV 6 1«....................... S.üU
V 7 8 ...................s . -

VI « « ........................>.8(»

C i g a r r e t t e n  S p i t z e n ,
dünn.

N r. Ei», lang früher fl. jetzt nur fl.
I  in 15.................. i t . -

II ü I v .......................S.ÜO
III « « ................... S . -
IV 7 k ....................... 1 . « «
V 6 5 ....................... I . , 0

Für vorstehende Preise bleiben w ir durch vier Woche» 
vom Tage der Veröffentlichung dieser Annonce verbindlich und 
behalten »n« vor, dann die Preise eventuell zu erhöhen.

Bestellungen bitten w ir an nnseren Repräsentanten, Herr»

W . Genn,
MWN»

A  SsLirk, vLmpfKLSLS »Ir. 11,
zu richten.

Der Versandt geschieht gegen Einsendung de« Betrage« oder 
Nachnahme. M S ) «—«i

SpitrvvKvrivk-Srust-Sonbolls
zur Heilung von Lungen- und Brustleiden, Husten, Keuchhusten, 

Heiserkeit und Brouchial̂ Verschleimung.
Die unschätzbare Pflanze, welche die Natur zum Wohle 

und Heile der leidenden Menschheit hervorbringt, schließt das 
bis heute unaufgeklärte Geheimniß in sich, der entzündeten 
Schleimhaut des Kehlkopfes und des Luftröhrensystems ebenso 
schnell als wirksam Linderung zu geben und dadurch die Hei
lung der betreffenden erkrankten Organe möglichst rasch zu be
fördern. Da wir bei unserem Fabrikate für reine Mischung 
von Zucker und Spitzwegerich garaniiren, bitten 
wir um besondere Beachtung unserer behördlich 
registrirten Schutzmarke und Unterschrift am 
Carton, da nur dann dasselbe echt ist —  Preis per Carton 3 0  kr.

V i k t o r  L ,  8 ö l i n e ,

K. k. landesbkf. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegajse 48.
Depot fü r Laibach: H « I li ir r rn » ,  Conditor;
«I. HH S II iv liu  HlrvA i  und v « ir

Apotheker;
für : W . Thurnwnld, Apoiheker, neuer Plntz, P . Birnbacher» Apo
theker, H . Konimctter, Apoll,eker, Josef Nußbaumer, Apotheke „rum Engel", Gustav 
kcola, Tscdauuer Ls Spitra, »aufleute-, für Frievrich Scholz» Apo

theker, Kum pfs Apotheken für ^ I I I I : I .  Kupferschnlied, Apoiheker.

Vvrssllüunß g-llvd ßvßvn ?08tllL0dllS.Kmv. (194> 10-10

Lin erstes Meller Sank- unä
VevksvIZlLiis

sncht für Laibach einen mit der u n i l  H o » 8 e i» -t l l i tN
vertrauten

e r l r e t e r
unter günstigen Bedingungen zu engagiren.

Prima-Referenzen erforderlich. Offerte, die die Qualifikation 
des Bewerbers zu erweise» haben, sind zu adressireu
M M »  M M »  i  V 8 t. H a u p t p o s t

» M M » . (303) 3 -1

S
abzugeben, um nur ihre ausgezeichnete» Arbeiter nicht entlassen zu mü 
ZahluuaSverpflichtunge» nachkomnie» zu können. — Die Anzahl der 
Uhren ist eine beschränkte, wer daher für weniges Geld sich eine sehr gui

Die auf dem gauzen europäischen Festlande eingetretenen schlechten Verhältnisse habe» 
auch die Schweiz nicht unberührt gelassen und ist daher die von m ir vertretene Fabrik gezwungen, 
einen Theil ihrer sehr großen Vorräthe

tief unter dem Erzeugungspreise
,u müssen und ihren eingegangenen 
"er z»m Ausverkauf gelangenden 

gute Uhr anschaffen w ill, beliebe
sich schnellstens an die unten angegebene Adresse zu wenden; und wird für den richtigen Gang einer 
jeden bei mir gekauften Uhr L
t <»(>(> l  )>ii»I<>i'-> >>i'<-n in den feinsten Talmi-Gold-Gehäuse», gravirt und guillochirt, auf

die Minute repassirt, Sekundenzeiger, früher fl. 12, jetzt nur fl. «.
I «>«><» 8«üoli It> ,,»>»toii'-'r<»»«'I>«n-t Ki en. am Bügel ohne Schlüssel zum Aufziehen, m it Zeiger

vorrichtung, in echten Silber-Nickel-Gehäusen, ans das minutiöjeste repassirt und regu lir t 'm it 
Doppel-Staubmantel, Flachglas nnd Email-Zifferblatt, ungemein elegante Kapitaluhr, früher 
st. 24, jetzt nur fl. 8.

10«« 8tü«-I< am Bügel ohne Schlüssel zum Aufziehen, m it Zeiger-
Vorrichtung, in den feinsten Gold-Double-Gehäusen, auf das Genaueste repassirt, »>it unruinir- 
barem Niikel-Werke >e. rc., eine wahre Familien-Uhr, früher fl. 21, jetzt nur fl. 8.

1000 sitiii-k lt>-,,»>»«»!»- "r»»« <>«»-> Iirx» . Prachtstück aus echtem Nlöthigen Silber vom 
k. k. Punzirungsamte geprobt, mit bestem, außerordentlich fein re>iulirtem Nickelwerke, m it Sekun
denzeiger, Flachglas, Zeigervorrichtung »nd echt vergoldetem Reifen :e., früherer Preis fl. 30, jetzt 
nur fl. 12.50.

2L« I>n»»!»-l!I>re» NU" vcl>t<>»> 1 4 I i » i t t » I < I > - .  Vom k. k. Punzirungsamte ge
probt, auf 8 Rubinen gehend, auf das Gewisseiihafteste repassirt, mit Email-Zifferblatt und 
Staubmantel, aufierdem m it langer Venetianer Halskette, feinst ausgeführt, früberer Preis fl. 1t>, 
jetzt nur fl. 17.50.

2«»« 8<ii«-I< r<-I„»te «  vl'Itei-.HKr«» mit Lärm-Apparat, zugleich als ausgezeichnete Schreibtisch 
uhr zu gebrauchen, in feinster Bronze-Umhüllung, auf die M i"  ^ ...... "  " — —  -
jetzt n»r fl. 1.5» fainmt Etui 

100« «  »a il-vki-«», prachtvoll effectmachknde Zierde einer jeden Wohn
politirten Rahmen, reich mit feinster Goldbronze dekorirt, mit Schlagwerk, frühererschwarz politirten Rahmen 

Preis fl. 18, jetzt nur fl. 1.5».
WM" A l s  B e w e is  der strengst 

»tcht convenlrende Uhr  ohne jede» Anstand

iuute repassirt, früherer Preis fl. 12., 

»uug, in feinsten

B e w e is  der strengsten S o l i d i t ä t  verpflichte lch mich öffentlich jede

Bestellungen werden „ , , r  gegen frühere K'â
»rülkzunehmen

  ,  „  __ ,ere Kalsazitfendung oder auch
dieselben noch so klein sind, prompt »nd gewissenhaft ausgeführt durch

me, wen»
<268) 11-3

X v I I i « « ' «  8 e k > v v i « v r  -  t l k r v n  -

Wien, V I . ,  Windmühlgasse N r. 26 .



W echsels e ilig e  V e rfic h e ru n g s  A n s ta lt i«  G ra z .

Die Direktion der «  e k I » 8 v l8 v i t iK v i>  beehrt sich den P. T.
Vereinstheilnehmern derselben höflichst bekannt zu geben, daß die

Einzahlung der Vereinsbeiträge pro 1 8 8 1
m i t  L .  ^ » i r n v r  1 8 8 1

beginnt und jederzeit sowohl an der I » I>  v v < i« i i 8 - O » « 8 v  i>»> v l K v i i v n  . 1  8 / S O  8 a e k 8 t r » 8 8 v  t i»  als auch bei
der I n  L t» i i I» » o I»  ( I ^ I o i  I» I» 8 K » 8 8 V  T  L )  und b i den geschehen kann

Es diene jedoch denjenigen P T. Vereinstheilnehmern, welche bereits in den ersten neun Monaten des Jahres 1879 m it Gebäuden bei der Anstalt 
versichert waren, seither ununterbrochen bei derselben versichert geblieben sind, beziehungsweise auch im Jahre 1881 daselbst versichert bleiben, zur weiteren 
Kenntnih, daß denselben in Gemäßheit des von der allgemeinen Versammlung am 24. M a i l. I .  zum Beschlüsse erhobenen Antrages des Verwaltungsrathcs 
aus dem im Verwaltungsjahre 1879 in der Gebäudeversicherungs-Abtheilung erzielten Ueberschusse zehn Procent des im letztbezeichncten Jahre geleistete» 
Vereinsbeitrages als Rückvergütung zugute kommen, demnach sich für die betreffenden P. T. Vereinstheilnehmer die Beitragszahlung pro 1881 um die 
vorerwähnten zehn Procent verringert.

Ä r a z ,  im Monate December 1880. lrs,) Z-r

der wechselseitigen Brandschaden-Verllcherungs-Anstalt in Graz.
Praktische

Ilemhlz-Wei>k>!
fl. 1  «

« S

Ein 8vI»I»ki «vlL
Ein
IZtti»»« »» -  und

zu billigen Preisen bei

WI U«u>n»nn,
Laibach, E le fan tengasse  Nr.  11.

(LSI) 2 -2

I N a m i e s s c l l v a e l l e ,

IkvrvemvrrüttunA,
geheime Jugendsünden und Ausschweifungen.

I V >  .  H H  »  > » »  8

l'miiii-klilvei'
<aus peruanischen Kräutern erzeugt) 

Das Peruin-Pnlver ist einzig »nd 
allein dazu geeignet, »,» jede Schwäche 

der Aengnngs-nnd Gebnrtstyeile zu beheben und so beim 
Manne die Impotenz (Manneöfchwäche) nnd bei fronen 
die Unfruchtbarkeit ,» beseitige». Auch ist esein »nersehlicheS 
Heilmittel bei allen Störungen de» Nervensysteni». Bei d»rch 
Säfte- »nd Blutverlust bedinglen 
und „aineiillich bei durch Ausschweifungen» Onanie nnd 
nächtlichen Pollntionen <als alleinige Ursachen der Impo
tenz) hervorgerufenen des
Mannes» wie mich bei nervösem Zittern in Händen nnd 
Füßen sind hier die M itte l geboten, durch welche der 
unausbleibliche Erfo lg  erzielt wird. —Preis einer Schachtel 
sammt genauer Beschrewniig 1 Hl 8 0  lti».

Zn haben in bei ErasmnS Birschitz,
LandschaftSapotheker. General-Aaent: 4ll. Gifchner. dipl. 
Apotheker, Wie», I I . ,  Kaiser Josefstrasie 14. (207) »0—7

Neujahrsgeschenke
bei

Ick-,,1  8 . L I« ,
Laibach, Unter der Trantsche 2.

Photoaraphie-AlbnmS in den modernsten Linbanden, Leder 
und Plüsch, Bilderbücher, Briefcaffetten, Brieftaschen, 
'  ' " VisitierS, die neuesten Confectio»ortemonnateS» V  

>rte  ̂ ^
« « 0

riefpapiere der F irm a Theyer Lt Hardtmuth. - 
VO Bilder auS der Dresdeuer Galerie in prachtvoller

I V v » « 8 L o 8 K » t » p i « i !

WMnel-Losl;
« i S »

jährlich O  Ziehungen»
am IS. Februar, i am 15. Juni i am 15. Oktober,
„ 13. April, I „ 18. August, I „ IS. December.

j tz E "»  Haupttreffer A 0 . 0 0 0  Gulden. 
Besonderer  V o r th e i l  der n P fandbr ie f -Lose  r

Die mit dem kleinsten Treffer per fl IM» gezogenen Lose nehmen
auch an de» weiteren Gewinn-Ziehungen Iheit, wodurch die Ge

legenheit geboten wird, m i t  e in e in  ^.'ose z w e i T r e f f e r  zu 
machen.

W ir  erlassen S"/° Pfandbrief-Lose jederzeit spesenfrei

DiesePrämien-Schuldverschreibungen können gesetzlich zur frucht
bringenden Anlegung von Kapitalien derGememden, Korperschak- 
ten, Stiftungen, dann der P u p i l l a r -  und Depositengelder  

und zn M il i t ä r - H e i r a t s c a u t to n e n  verwendet werden.

L rs to  L isd llu ß  am 15. k o d ru a r  1881.

Wechslergeschäst der Administration des 

V W « ,

Wollzeite 13.
1. Her

^  i>»Ii,l-I>̂ r«it/-l,>»»«> »uk « i,»»» ro» un» »»»xv^Ebonen 
8—2 U»t»-n>>rl<»r x »-,,«»»< » 288

V d . C o k n ,

^ W W W W  Wolljcile lZ.

für alle Stände
bei geringer Mühe und ohne 

Spesen.
Anfrage» unter Ehiffre

Nebenverdienst"
an die R ed ac t io u

„Der LasiitlilR",
W ie n , K o h lm a rk t N r .  « .
______________ (283) 3—2

I » « r  »  K  S ,
ans feiner Schafwolle, in schwerer 
Qualität, 8 40 Meter lang, 1'30 

breit. (2I0)<l!>-7) 
Nicht convinirende Plaid-ive, den 
gegenVergutnngdeS Porto'« zu 

rnikgenoinine».
Ans cinc »  »8» l 'I7  Mete 
^ fl. 3, a»S guter Schaffwolle.r 

Sonstige Auswahl von Tuch 
ivaaren. Master franco rc.

Johann Stikarofsky,

Fabriks-Niederlage.

I n  der ^

M sm ilm e-, Taiiisserie-, W M - ,  Schreik-, 
Maler-, !W ->  /ischnei- mlü L«llls»-Aeiillillleil-

islL»i>t««iI ,
de» I

«  .  I c k Ä l  i N K S I  ,
Ln Laibach,

ist zu

passend siir jedes Alter

cklo Lrö88to
von praktischen und Luxusgegenständen jeder 

A rt preiswürdigft vorhanden.

bücher. B o lk - -  und W andka lender, Schultaschen, S > ,M . 
bücher, Schreibinappen, Spiele, Reißieuge, Schreib,euge, Notiz- 

bücher ic. re. <801)

> (267) 3V—3

vvrsvdvnkt!
Das von der Maffaverwll- 

I tung der salliten „großen 
englischen"

Britanniasilb. - Fabrik
übernommeneRiesenlager wird 
wegen eingegangener großer 
Zahlungsverpflichtungen und 
gänzlicher RLuiuung der Lo- 

l salitLten
 UM 75  Procent

! un ter  der S chätzung 
verkauft» ' S »

 ̂daher also k»»t ,
I Für n u r f l .  Ik .8 0 , also kaum 

die HLlste des Werthe« de« 
bloßen Arbeitslöhne«, erhLlt 
man nachstehende« äußerst ßt- 
diegeneiBritanniastlb.-Speise- 
service. w e lche -früher 3 5 "

I kostete u. wird für da» Wei 
bleiben der Bestecke

25 ^L k rv  ß a ra a tlrt.
8 Britanniasilb.-Taselmeffer 

m.vorz engl. Stahlklingen, 
8 Brllannia-Silber-Gadel»,

au« einem Stück.
8 echi englische Britannia- 

Silber-Speiselöffel, 
«feinste Britannia-Gnber-

Kaffeeloffel, . .
8 vorzügl. Butanina-SU».

Messerleger,
8 echt engl. .Kaffeetasse^
1 schweren B rilaun ia-isuv" 

Suppenschöpfer a. btu»,
1 niassiveiiBrilannla-suver-

Milchschopfer, ..
4 engl. Brttanittasllbe»»>n 

derlöffel,
L schöne massive Eierbecher,
!! B r i l a n n i a s t l b e r  Eierloffel,
2 Pracht», feinsteZuckertatten.
1 vorzüglichen Pfeffer- »»" 

Znikerbehälter,
1 Lheeseiher, feinste Tort-,
2 effeclvolle Salon - Tasel- 

leuchier, .
rfeittsle Alabaster-Leach'"

« ft 'lW '-ise lir .e  Pr-senlir- 
Tablett», 

l 8» Stück. -n« .
Alle hier a " g - s ü l > r " n  

I PrachtgegenstLnde kosten z 
sammen „  „

I ilEk- n u r  fl.ii.AO.^M»
Bestellungen Nkge»P«st 

I schuß. Nachnahme . ^
herige ^'ldeinsendung
so iange der V o r r a t s  rett,-.

I effectuirt durch H 'rrn
Hermann K a u f m a n n
» « » « » l -o -p o t

W ien. S ta d t. Sle's«"' 
m a rk t '''Danks--2 » ? -  Hunderte von Dai»I, 

gung- 
brief 
LinstLinsicht in meinem 
auf.



nähme

K it« ,,»  bei

An KV zehutäqigen Lieferungen.
^  P re is  jeder L ie fe ru n g  n u r 3 5 K reuzer.

In h a l lv o n P .K .  Uosegger'sAusgewähltenSchriften: 
Da« Buch der Novellen. 1. z. z. Band. — Der Waldschul- 
nieister. — Sonderlinge. — Die Aelpler. — Volksleben in 
Steiermark. — HaidepeterS Gabriel. — Waldheimat. -  
Sommerabende. — Winterabende. — Am Wanderstabe 

< Durch alle Buchhandlungen zu beziehen ans 
ll» rtle l>v  » V v r l» x  i»  »Vie„.

L88 i-!

N eu ja h rs  Geschenke
empfehle folgende Gegenstände, und zwar:

(eigenes Fabrikat) M
in jeder Art iu f das Schnellste, Geschmackvollste und Solideste; ferner W  

 ̂ Herren- u. Damen-Wollleibchen ». Unterbeinkleider, Handschuhe, das 
reueste in Cravaten und Kavaliers, weiße, farbige leinene u. seidene 

! Sacktücher, Socken, Strümpfe, Mieder von 60 kr. bis 6 fl., Filz-,
, W o l l - ,  M oirö-n . Chiffonröcke; größte Auswahl diverser Schürzen, 
j Filz-Kinderkleider, Hosenträger, Chemisetten- n. Manschettenkniipse,
I Cravaten-Nadeln; ^zsord, Leinwand, Wassertuch, Chiffon, §emd- 
! flanell, Sarchent nach Meter, bestes Fabrikat und zu billigen Preisen, 
sowie noch diverse andere Waare.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachlend

Bestellungen nach Auswärts prompt. Preiseourant franco bereitivilliast.

i l l

D
st!

V

Znin 

von

^eiWlll'8-

»ipsehle ich mein mit allen Neuheiten bestens assortirtes

M>ii>e-,lll>i>sellj>>>,8.,,.Mis;

M l « A

. A n s t r ä g c  v o n  A u s w ä r t s  werden p r o m p t  n u r g e fn h r t

L .  r i s v d v r ,

liiiliiich.
^  Preschernplatz.

Wilhtlm'Fchncelwri,«Kräuter Allap
Von Franz Wilhelm, Apotheker in Nennkirchen (N.-Oe.)

Seit 25 Jahren «egen Lrkcaukun^ der Atlmiuiigsoiyanc, Kehlkopf- und Brouchial- 
katarriie Keuchlilisle», Heiserkeit, vlele» andere» HalSlciden, Lungeuleidc» aller A lt von 

nllei-nrösite» Heilkraft »»d Wirksa»ikeit. — vorzüglich beiuerkeuSwerth ist dieser 
Satt a l s  Präservativ bei Nebeln und rauher Witterung. — Zu Folge seiiiei 
ällüerst anaeiiehmc» Geschmackes ist er Kinder» »Glich, cm Bedürfnis, aber luilgen- 
kranken Mensche» : Sänger» »»d Rednern gegen »,»störte Stimme »der gar Heiserkeit 
ei» notdiveiidiaeS M ilte l. —Zahlreiche Ze>W,isse bcslütigen vbigeAiigabe. — In  Flaschen 

 ̂ zn 1 fl. 25 kr. zu beziehen in

I  bei Peter Laßnik;
Aaram r Sigm. Mitlbach. Apotheker i B ro d : Engen Schrepel, Apotheker i G ra z :
1 Bnroleitner Apoll,eker, Wend. Trukoezh, Apotheker i K rainbnrg  : Carl 8avn>k,
Avotlieker M a r b u r g :  AloiS Onandest I M ö tt l in g : Fr. Wacha, Apotheker I 
Lpoilierer. ^ ta r  r Dom. !»iz,oli, Apotheker.
DaS P .  T .  P ublikum  wolle stetö specie» Schneebcrg'S
Krauter.Allov verlangen, da dieser nur vou mir echt erzeugt wird, und 
da die unter der Bezeichnung Juliuö Vittner'S Tchneel-erg S Kränter- 
NVov vorkommenden Aabrikate unwürdige Nachbildungen sind, vor 

denen ich besonder« warne. <1V8) 8 -2

Für Aeujahrs-Gkschenke
eignen sich unstreitig nnr meine

OnginalHowe,Singer,
iiilnn Wheeler L Wilson 

Maschinen
jnntcr5jähr. Garantie zu d. billigsten Fabrikspreisen.

H o c h a c h t e » d

I  L  Ä I R «  I - v t t S L  .
(LSS, r - L Nathhansplah, Laibach.

S M o M ll i l l is
Kieler Bücklinge ca. 50 St 2 fl 
Sprotten, 2 Kisten L 2 '/-Ko. 2 fl.' 
muis. Sardinen ca. 100 St. 2 fl. 
Echter Lhristiania Anchovis 

. . .  2 fl. 50 kr.
Aale nnd hechte i» GelSe 5 fl 
Klippfische per 10 Pfnnd brutto 

' Is t. 60 kr.
Fettharinge ca. 45 Stück 3 fl.
Caviar

»ige ci 
Elb, groß nnd klein 

6 fl. 80 kr. 
veriendet gegen Lassa oderNcha- 

nähme <296)5—2
C . A . M et,er.



D E -
L E "

V d s i s s  -  L o s e

gegenwärtig das beliebteste Spielpapier wird stets genau zum amtliche« 
Cours, ohne jede Courtage und Provistansberechuung erlaffen.

Ebenso empfiehlt das gefertigte Bank- und Wechslergeschäft:

Alle AllniW H r^u t^n  WM W Wllichkil Ems.
Alle AllMW L,«8S WM DI liiiillichkit llourz.
Alle PlluiM  L *rS « o 'ttL tv»  u»k> in

per jl. HVV, geiiliu znm Mch» Loillz.
Alle I  n  i» Me» zu 25 5lM zeiill» zum Ml-

lichei! L v i i lZ .

P e r  Cassa ohne jede Courtage oder Provisionsberechnung und umgehende Berechnungserthei-
luug. B e i  R enten und Losen verstehen sich die amtlichen Course auch bei Aufträgen ans einzelne Stücke,
während für Actieri und Prioritäten in kleinen B eträgen  etwas über die amtliche N otirnng berechnet wird.

^   ̂ in Effecten werden in conlantester Weise ausgeführt1̂1 III ̂  können die Papiere gegen 6"I« Zinsen pro LMV
^-UU UHWU L v  zur Gewinnftrealisirnng im Depot verbleiben.

M L »  r 8 M » L . M ' » L E ^ M d ^

Bank' und Wechslergeschäst,
M oa, I. Vradsv 12, vrstvu Stock.

W » i n »  8 S » t

(269) 6—S__________________________________________

^  » iv

3 1 ,iK « n  I^ » ^ -I'irn « !l» i ie i«
der k. k. pnv. Oesterr.

Voävvvrväit - Anstalt
verbinde» mit der Sicherheit einer

Cisleithanischen Kapitalsairlage
zugleich die Chancen eines Lospapieres

üiwMkllei'30.000 II iilt-nckel'sM'i' iOOO tl.

Kapitalisten u. LoSgcskllschaft. spccikll rmpfohlcn.
W ir  verkaufe» die Stücke «u,»> »n>«-

Ein- und Berkanf aller Kaltunge» Staatspapiere, 
Äctien, Prioritäten, Valuten.

t i-A U «  werde» besten» au-geführ. 287

Commissions. u. Wechslergeschäft
L , .  L .ÜHG )', Wien, I I . ,  Aspcrngassc 2.

»ctten,
I  1 0 - 2  

Co

Bei Durchsicht de» lUuftrtrten Buche»: .v r , Airh's 
Heilmethode" werden sogar Gchwerkrauke die Ueber-
»euguiw gewinnen, daß auch sie, wenn »nr die rich
tige» Mittel zur Anwendung gelangen, noch Heilung 
erwarten dürfe», L» sollte daher jeder Leidende, selb!,
wen» bei ihm bislang alle Medlcin ersolßloS gewesen, 
sich vertrauensvoll dieser bewährten Heilmethode zu- 
wcnden »nd nicht säume», obige» Werk an,»schaffe». 
Sin „Auszug" daran» wird gratis u. franco versandt,

Gicht-»nd Rheumatismus»
Leidende finden in dem Buche » » U l"  V A IU ^ I 
die bewährtesten Mittel gegen Ihre ost sehr schmerz, 
haften Leiden angegeben, — Heilmittel, welche selbst 
bei veralteten Fällen noch die langersetnte Heil»», 
brachten, — Prospekt gratis »nd sranco, «egen Tin- 
scndung vo» 70 kr. wird »Ile, Air»'S Heitmeihode"
»nd für 40 kr, da» Bnch »Die Gicht" sranco tiberall hi» 
vctsandl vo» Plchter'« Kerl-gr-Anstalt in Lripiig

«r

-- -r-

Krainischer 
A lpenkräntersaft
als uitgemein heilsa», anerkaniit gegen Erkraiikun« der Ath- 
muugS-Oraane, Kehlkopf- und Bronchial-Katarrhe» 
Kenc»,husten, Heiserkeit, Halö-, Luugen- uud Brust 

leiden.
AuSlMeichnet ist diese, Saft als Präservativ bei Nebeln und 

rauher W itterung.
Vermöge seines äußerst niigcnchmen Geschmackes ist er Kindern 

sehr nützlich, ei» Bedürfnis, aber lungenkranken Mensche». 
Eine grofie Flasche smnnii Gebranchs-Anweisung SV kr. 

Zu beziehen nur ans der

I j
Rathhauöplatz, Laibach. <217) 8—8

dM rn t»
Lust- L  
N!stole?«>

n, ü.n. 
kr.

D e r  belle R e v o lv e r  nütz - 
n ic h t - ,  w en»  m an n ich t
' r . f f t .

Ilm damit ein guter Schütze zu
werd n, m»b mm, wenigsten» drei -V,
> >l deuÄ»schassuug»werth a» MunlllonverauSgaben.

s! ie neue Luftpistole de» E ts t i lw crkes  Kl l lmei lM N W S «
bci Rastatt <Bade„> giebt die «lelegenhelt, tm Zimmer
»>>ne LLlm »nd ohne «»«gaben sür Munition ein guter P lfio len-o
schütz- ,» werden. Diese anSgei-'lchnete lIebungSwetse knallt 1114» »
und giebt aus IS Meter noch «inen Kernschuß m lt solcher K ra s t»  
ab, daß der Bolzen « Millimeter tief IN ein Brett einhringt. oder 2 
die Kugel einen »iogel tödtet. Da« Laden geschieht leicht m it? , 
« «rissen. Derselbe Bolzen kann über tausend M al verwende»2> 
werden. Durch Massenfabrikation m it Specialwaschioen kann» 
5 vorzüglich cvnslrulrle, elegant und dauerhast vernickelte Z 
Pistole mlt v Bolzen nnd io« «ugeln in  Eammet-LiuIS siir^, 

sl. frankirt geliefert werden, « llra .Bo lze» l> , Dutzend 
zu fl, i .  und «rtra-«ugeln da» Tausend zu sl. i .  Die ^ n n it io n f .^ ,  
eriparnist zahlt bald die Vlnschasfnngökoften. — Berienl-ung ge^e» 2  
^ achnabme oder Aoraulbezahlungen, doch wird von der Fabrik? 
Garantie „elktNet.

v i e V a c k -  i w S  S o k e l v o U  

v L L r e n  -  M e S e r lL A e
„rum Lllllstvvrvill", >»-r

l« l», I
empfiehlt ibr sortirteS ^a^er aller Gattungen Mode-
ftoffe für Herren- und Damkncoilfectiön, Tuche, Peruvien- und

DoSkinS zu »ur»*«', »t Preisen.

Winter- und Herbst-Modestoffe '/§ breit, 
von Oe. W. fl. l .65 per Meter aufwärts.

«u »IIvn Preisen vorriltk lx.
Mustern» d Mnsterkarten werde» auf Verlangen g ra t is  zugest»' 

det. Bestellunaen unter Nachnahme effectnirt

Bei meiner jüngsten Reis« nach Pari« habe ich durch kinen

glücklichen Zufall
von einer zu Ärunde gegangenen »«I-Iliou-I'obi'llt

»  M» «  «N « '

echt ski-kNk ßktl-kcktll
im <ioncur«wege erstanden, wovon 
<i> Franc« oder fi, A> gekostet hat.

Ich versende Jedem, der sie wünscht 
habe, uin den -ipottpi'«!» von »ur

^ M M - äg,s

jede« einzelne Stück fr« »  

so lange ich dieselben i>°»

« I. k E ,

Druck von Leykam-JosefSthal in Graz. Verleger Franz  M ü l l e r  in Laibach.
Hiezu ein Viertel-Bogen Beilage.

nämlich L Stück. .
Diese Seldendkcken sind > n  den p r a c h t v o l l s t e n  «ar«e», 

lu, entweder glatt oder gestreift, vollkommen lang ^
bst fü r die größten Betten vorrüthig und ' 'U '^ . i ' . ^ h e i t  ja nicht 

eigene» Interesse darauf aufmerksam, diese «lü»st>>>' Äeleg .  ̂ t-ftet. 
zu versäumen, da ein gewöhnlicher ordinärer « o t z k n  * .

Ll« diese weltberühmten, echt reinseidenen Betldeck-N. 
dieselben el« Reisedecken außerordentlich zu empfehlen- ^

« r i . f e  und r - l e g r a m m e  an ^

L.»vvdtFik.i,.5lM. K M  K
Versandt prompt gegen Aeldeinsendung «der —

Verantwortlicher Nedacteur K a r l  Konschegg-


